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EINFÜHRUNG

Das erste Kapitel gibt einen Überblick über den Anlass und die Ziel-
setzung der Machbarkeitsstudie für das Umfeld am Emswehr in 
Rheine. Es beschreibt den Bearbeitungsprozess und ordnet das 
Projekt in seinen räumlichen, historischen und fachlichen Kontext 
ein. Zudem werden die besonderen Rahmenbedingungen des 
Untersuchungsgebiets erläutert, die den Ort als Schnittstelle von 
Stadt, Natur und Geschichte prägen. Damit schafft das Kapitel die 
Grundlage für das Verständnis der folgenden Inhalte.



Abb.1: Plangebiet inklusive der Erweiterung bis zur Bodelschwinghbrücke.
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ANLASS UND ZIEL
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ufer als verbindendes Element im Stadtgefüge 
entwickeln lassen, sodass sie gleichermaßen 
ökologische Funktionen erfüllen, dem Klimawan-
del gerecht werden, attraktive Orte für Freizeit 
und Tourismus sowie identitätsstiftende Räume 
für die Einwohnenden darstellen. Hierbei spielen 
auch die kulturelle Dimension und die historische 
Bedeutung des Ortes eine zentrale Rolle. Ebenso 
gilt es, Synergien mit bestehenden Einrichtun-
gen, wie der Stadthalle, zu nutzen und durch eine 
gestalterische Aufwertung zu stärken. 
Die Ergebnisse der Machbarkeitsstudie sollen 
als fundierte Grundlage für politische und fach-
liche Entscheidungen dienen. Sie liefern Impulse 
für die weitere Entwicklung der Uferbereiche und 
fließen sowohl in die städtische Planung als auch 
in das laufende Planverfahren zur Umgestaltung 
des Emswehrs ein. Eingebettet in den Rahmen-
plan „Lebendige Innenstadt“ erfolgt der Prozess 
in enger Abstimmung mit der Fachverwaltung 
der Stadt Rheine, Politik, Interessenvertretun-
gen und der Bürgerschaft. So wird sichergestellt, 
dass die unterschiedlichen Bedürfnisse berück-
sichtigt und gemeinsam tragfähige Lösungen er-
arbeitet werden. 
Langfristig soll die Machbarkeitsstudie dazu bei-
tragen, den Bereich um das Emswehr als attrak-
tiven Stadtraum mit hoher Aufenthaltsqualität, 
vielfältigen Nutzungsmöglichkeiten, erlebbarer 
Geschichte und wertvollen Naturräumen zu 
entwickeln. Damit wird ein zukunftsweisender 
Grundstein für eine nachhaltige, lebenswerte 
und identitätsstiftende Stadtentwicklung gelegt, 
die Rheine als lebendige Stadt am Wasser wei-
terentwickelt. 

Mit dem geplanten Emswehrumbau durch die 
Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung des 
Bundes eröffnet sich für die Stadt Rheine eine 
einmalige Möglichkeit, die angrenzenden Uferbe-
reiche neu zu denken und zukunftsorientiert zu 
entwickeln. Der Eingriff schafft nicht nur die tech-
nischen und ökologischen Voraussetzungen für 
die Wiederherstellung der Emsdurchgängigkeit, 
sondern bietet zugleich die Chance, den histori-
schen und städtebaulich bedeutsamen Abschnitt 
rund um das Timmermanufer und das Ketteler-
ufer in seiner Aufenthalts- und Erlebnisqualität 
entscheidend aufzuwerten.  In diesem Zuge wur-
de das Plangebiet bis zur Bodelschwinghbrücke 
erweitert, um den Raum zusammenhängend be-
trachten zu können.
Ziel ist es, das Wasser stärker erlebbar zu ma-
chen, attraktive Räume für Begegnung und Er-
holung zu schaffen und gleichzeitig den Ortscha-
rakter zu stärken. 
Die Machbarkeitsstudie verfolgt dabei einen in-
tegrativen Ansatz. Sie untersucht und bewertet 
unterschiedliche Gestaltungs- und Aufwertungs-
perspektiven, ermittelt die jeweiligen Erfordernis-
se und Folgewirkungen und konzipiert auf dieser 
Grundlage verschiedene Entwicklungsvarianten. 
Anschließend werden die Elemente dieser Va-
rianten bewertet, um eine umfassende Betrach-
tung zu gewährleisten und eine Entscheidungs-
grundlage zu schaffen. Dabei geht es nicht allein 
um die Fragen der Freiraumgestaltung, sondern 
ebenfalls um Aspekte der Klimaanpassung, der 
städtebaulichen Integration, der Mobilität und 
des sozialen Miteinanders. 
Im Mittelpunkt steht die Frage, wie sich die Ems-



Machbarkeitsstudie Emswehr Machbarkeitsstudie Emswehr   10 11

PROZESS

EINFÜHRUNG

Die Rückmeldungen machten deutlich, dass 
neben gestalterischen Qualitäten insbesondere 
die Umsetzbarkeit, die Vereinbarkeit mit natur-
schutzfachlichen und technischen Rahmenbe-
dingungen sowie die langfristige Tragfähigkeit 
der Maßnahmen von zentraler Bedeutung sind.

Vor diesem Hintergrund wurde der Planungs-
ansatz weiterentwickelt. Dabei rückte eine bau-
steinhafte Betrachtung der einzelnen Orte und 
Maßnahmen in den Fokus. Die Gestaltungsva-
rianten dienten dabei weiterhin als inhaltliche 
Grundlage, wurden jedoch nicht weiter verändert. 
Stattdessen wurden die darin enthaltenen räum-
lichen Bausteine systematisch herausgelöst und 
vergleichend betrachtet.
Daraus wurde eine Bewertungsmatrix entwi-
ckelt, in der die einzelnen Gestaltungsbausteine 
anhand klar definierter Kriterien zur Umsetzbar-
keit eingeordnet werden. Diese Matrix wurde als 
Entwurf im zweiten Fachgespräch vorgestellt 
und gemeinsam mit den Teilnehmenden über-
prüft und geschärft. Die dabei eingebrachten 
fachlichen Hinweise und Ergänzungen wurden 
anschließend eingearbeitet, sodass die Bewer-
tungsmatrix nun eine abgestimmte und belast-
bare Grundlage für die weiteren Schritte der 
Machbarkeitsstudie darstellt.
Die Pläne der drei Gestaltungsvarianten bilden 
weiterhin den konzeptionellen Rahmen, während 
die Bewertungsmatrix die Grundlage für eine dif-
ferenzierte, umsetzungsorientierte und nachvoll-
ziehbare Abwägung der einzelnen Maßnahmen 
schafft. 

Die Machbarkeitsstudie für das Umfeld am Ems-
wehr folgt einem mehrstufigen Bearbeitungspro-
zess, der die Entwicklung, Diskussion und Bewer-
tung verschiedener räumlicher Lösungsansätze 
umfasst. Ziel war es, schrittweise tragfähige und 
realistische Perspektiven für den Ort zu erarbei-
ten und dabei fachliche wie öffentliche Rückmel-
dungen frühzeitig einzubeziehen.
Zu Beginn des Projekts wurde auf Grundlage der 
Bestandsanalyse das Konzept mit seinen drei 
Säulen Natur, Stadt und Geschichte entwickelt, 
das die zentralen Leitgedanken für den Umgang 
mit Naturraum, historischen Bezügen und dem 
städtischen Kontext formuliert und als inhalt-
licher Rahmen für die anschließende Varianten-
entwicklung dient. Darauf aufbauend, wurden 
zwei unterschiedliche Gestaltungsvarianten ent-
wickelt, die verschiedene räumliche und gestalte-
rische Ansätze verfolgen.
Im ersten Fachgespräch mit Vertreterinnen und 
Vertretern der Stadtverwaltung und ausgewähl-
ten Fachbehörden zeigte sich, dass beide Varian-
ten jeweils überzeugende Elemente enthielten. 
Aus dem gemeinsamen Austausch entstand die 
Idee, die Qualitäten beider Ansätze in einer drit-
ten Variante zusammenzuführen.
In der Folge entstanden drei gleichwertige Ge-
staltungsvarianten. Diese sind bewusst nicht als 
Entwicklungsschritte zu verstehen, sondern als 
unterschiedliche Perspektiven auf den Ort. Alle 
drei Varianten wurden im Rahmen der Öffent-
lichkeitsbeteiligung analog und online vorgestellt 
und von den Bürgerinnen und Bürgern intensiv 
kommentiert.

Abb.2: Blick auf das Kettelerufer mit der Waschstelle und der Aussichtsplattform

Abb.3: Schleuse und Mitteldamm am Emswehr



BESTANDSAUFNAHME 
UND -ANALYSE

Dieses Kapitel beleuchtet die räumlichen, landschaftlichen, öko-
logischen und funktionalen Gegebenheiten im Umfeld des Ems-
wehrs. Untersucht werden unter anderem umgebende Grün-
strukturen, besondere Orte im Plangebiet mit historischer und 
landschaftlicher Bedeutung sowie wichtige Wegeverbindungen  
für den Fuß- und Radverkehr. Darüber hinaus werden naturschutz-
fachliche Rahmenbedingungen, Hochwasseraspekte sowie kli-
matische Einflüsse betrachtet. Die Analyseergebnisse werden zu-
sammengeführt, unter anderem in einer Potenzialkarte, und bilden 
die fachliche Grundlage für die Entwicklung des Konzepts und der 
Gestaltungsvarianten.
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Abb.4: Einbindung in umgebende Grünstrukturen

Das Plangebiet liegt inmitten eines vielfälti-
gen Netzes aus Grünräumen, Parks und na-
turnahen Landschaftsstrukturen, die den 
Emsraum in Rheine prägen und verbinden. 
Zudem ist das Plangebiet Teil des Natur-
schutzgebietes Emsaue, das mit seinen Ufer-
gehölzen, Auenflächen und Biotopen den land-
schaftlich-ökologischen Rahmen bildet und 
zum überregionalen Biotopverbund gehört. 
Nördlich schließt das Naturschutzgebiet Schloss 
Bentlage mit seiner historischen Kulturland-
schaft an, ergänzt durch den Salinenpark, der mit 
seinem Gradierwerk und seiner Kurparkstruktur 
sowohl ökologisch als auch kulturell bedeutend 
ist. In östlicher Richtung liegen der Stadtpark 
Rheine und nördlich der Walshagenpark jeweils 
nur ungefähr 5 Minuten mit dem Fahrrad ent-
fernt. Die beiden Parks erfüllen die zentralen 
innerstädtische Erholungsfunktionen. Südlich 
prägt der Waldhügel als bewaldete Anhöhe das 
Landschaftsbild. Nördlich ergänzt der  nieder-
sächsische Hengemühlensee in ca. 17 Fahrrad-
minuten Entfernung mit seinen Uferbereichen 
ein bedeutendes Naherholungsgebiet.
Das Plangebiet ist somit eng mit einem dich-
ten Netz städtischer Parks, historischer Kultur-
landschaften und naturnaher Schutzgebiete 
verknüpft. Diese Vielfalt stärkt sowohl den öko-
logischen Zusammenhang als auch die Erho-
lungsfunktion und macht den Bereich am Ems-
wehr zu einem wichtigen Bindeglied zwischen 
Innenstadt und Landschaft.



EHEM. STEINBRUCH

Besondere Orte innerhalb 
des Plangebietes 
(inkl. der Erweiterung)

Besondere Orte außerhalb des 
Plangebietes

Blickbezüge

Plangebietsgrenze

Abb.5: Besondere Orte
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Rheine verfügt über eine Vielzahl von interessan-
ten charakterprägenden Räumen, die im Zuge ei-
ner Umgestaltung entlang der Emsufer verstärkt 
hervorzuheben und im Stadtgebiet zu festigen 
sind. 
Am Kettelerufer prägen vor allem historische 
Orte den Charakter der Promenade. Zu den zent-
ralen Spuren gehören die ehemalige Waschstelle 
sowie die Aussichtsplattform mit dem Mühlen-
stein, die beide nicht nur geschichtliche Bezüge 
zu den ehemaligen Nutzungen herstellen, son-
dern zugleich freie Sicht auf die gegenüberlie-
gende Uferseite eröffnen. Hinzu kommt der Ka-
nueinstieg, der Potenzial für neue Sichtbezüge 
und Aufenthaltsmöglichkeiten direkt auf dem 
Wasser bietet, aktuell jedoch aufgrund des unter-
sagten Zutritts nicht nutzbar ist. 

Unmittelbar neben der Quelle des Salinenka-
nals befindet sich ein Zugang zum Uferbereich 
der Emsinsel, bestehend aus einem Plateau mit 
Treppe. Dieser Ort markiert den Übergang von 
der urban geprägten Zone in das naturbelasse-
ne Biotop der Emsinsel. Dabei ergeben sich vom 
Uferweg und den Wegen entlang des Salinenka-
nals Sichtachsen zur Emsinsel. Das Betreten der 
Inseln selbst ist jedoch nicht erlaubt, um den Na-
turraum in seiner Eigenart zu schützen.

In der nördlichen Erweiterung des Plangebietes 
findet sich am Fußweg eine Sitzgruppe mit Tisch, 
die einen Aufenthaltsplatz mit Blick auf die Ems 
schafft. Ergänzt wird dieser Bereich durch einen 
schmalen Sandweg, der zwischen der Uferbe-
pflanzung hindurchführt und Zugang zu einem 

kleinen Sandabschnitt am Fluss bietet. Eine 
weitere besondere räumliche Situation entsteht 
unter der Bodelschwinghbrücke: Der Raum, der 
im Bereich der Brückenwiderlager für Sprayer 
zur Verfügung steht, bietet Schatten und Wetter-
schutz. Er besitzt damit Potenzial, sich zu einem 
attraktiven Aufenthaltsort zu entwickeln, der den 
spezifischen Charakter eines Brückenraums ein-
bezieht.
Am Timmermanufer liegt ein zusätzlicher wich-
tiger Ort als Aussichtspunkt neben dem geplan-
ten Ems-Einkauf-Center. Die Fläche befindet sich 
unter altem Baumbestand, was eine hohe Auf-
enthaltsqualität verspricht. Von hier aus eröff-
net sich ein freier Ausblick auf die Ems und die 
Silhouette der Stadt Rheine, wodurch dieser Be-
reich ein besonderes Potenzial für die Gestaltung 
bereithält.
Auch außerhalb des Plangebietes liegen Orte, die 
den Gesamtraum prägen. Auf der Seite des Tim-
mermanufers ist dies vor allem die Stadthalle als 
Veranstaltungsort. Weitere besondere Orte sind 
zukünftig das geplante Ems-Einkaufs-Center so-
wie der Bernburgplatz, der bis Mitte des Jahres 
2026 neu gestaltet wird. Auf der gegenüberlie-
genden Uferseite, die stärker mit der Innenstadt 
verknüpft ist, liegen eine Kleingartenanlage, der 
Park „Alter Friedhof“ sowie das Museum Falken-
hof. Darüber hinaus ist die Rheiner Innenstadt 
mit Kirche und Marktplatz in unmittelbarer Nähe 
zu finden, was die Bedeutung des Plangebiets als 
Übergangs- und Verknüpfungsraum zwischen 
Stadt, Natur und Fluss zusätzlich unterstreicht.
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EMSWEHR

Abb.6: Schleuse

Das Emswehr ist ein zentrales wasserbauliches 
Bauwerk zur Regulierung des Wasserhaushalts 
und zur Schiffbarmachung der Ems. Bis Ende 
2023 wurde die Wasserkraft der Ems an dieser 
Stelle zur Stromerzeugung genutzt. Zugleich gilt 
es als eines der Wahrzeichen der Stadt und prägt 
den Übergang zwischen Flusslandschaft und 
urbanem Raum.
Die Anlage umfasst das Wehr selbst, einen Sei-
tenkanal sowie zwei Schleusen an der östlichen 
Uferseite. Angeschlossen sind eine Freiflut und 
ein Fischpass. Am westlichen Ufer befindet sich 

ein Wasserkraftwerk mit Turbinenkanal, das Was-
ser wird hinter den Kalkfelsen der Ems zugeführt. 
An der alten Emsmühle beginnt der Salinenkanal, 
der zur ehemaligen Saline in Bentlage führt und 
dort einst ein Wasserrad antrieb. So bildet das 
Ensemble einen technisch wie landschaftlich 
prägenden Ort mit hohem Identifikationswert.

Mit der geplanten Umgestaltung des Schleuse 
des Emswehrs zu einem fischpassierbaren Rau-
gerinne, verändert sich auch das Erleben der 
umliegenden Uferbereiche. Statt der bisherigen 
technischen Anlage mit hartem Wassersturz 
entsteht ein natürlich wirkender Flussabschnitt 
mit fließenden Übergängen und abwechslungs-
reicher Wasserbewegung. Das gleichmäßige 

Rauschen durch die Steine des Raugerinnes und 
die sichtbare Dynamik des Wassers steigern die 
Aufenthaltsqualität am Ufer und schaffen eine 
neue, naturnahe Stimmung. Durch das Rauge-
rinne wird die Ems als lebendiger Fluss wieder 
erfahrbar und gewinnt an ökologischer und ge-
stalterischer Bedeutung für den Stadtraum.

Abb.7: Fischtreppe am Emswehr
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AUSSICHTSPUNKT AUSSICHTSPLATTFORM

Der Aussichtspunkt oberhalb der Böschung vom 
Timmermanufer ist ein markanter Ort, der Land-
schaftserlebnis, Erholung und Ausblick auf die 
Stadt miteinander verknüpft. Er liegt unmittelbar 
neben dem geplanten Einkaufszentrum, ist hö-
her als das Ufer ausgebildet und öffnet den Blick 
weit über die Ems bis zur Silhouette der Stadt 
Rheine. Unter altem Baumbestand gelegen, ver-
spricht der Bereich eine hohe Aufenthaltsqualität 
mit ruhiger, schattiger Atmosphäre und einem 
prägnanten Orientierungspunkt am Fluss. 

Abb.8: Aussichtspunkt

Als Schnittstelle zwischen städtischer Nutzung 
und Flusslandschaft besitzt der Ort ein beson-
deres Gestaltungspotenzial. Topografie und 
Bäume formen klare Blickbeziehungen und la-
den zum Verweilen ein. Im Jahresverlauf bietet 
der Aussichtspunkt wechselnde Eindrücke der 
Auenlandschaft und des Stadtpanoramas und 
wirkt identitätsstiftend für Besuchende und An-
wohnende.

Die Aussichtsplattform am Kettelerufer ist ein 
prägnanter Ort, der den historischen Charakter 
der Promenade aufgreift indem sie markante 
Blickpunkte entlang des Ufers rahmt, und zu-
gleich freie Sichtachsen auf die gegenüberliegen-
de Uferseite eröffnet. Durch ihre erhöhte Lage 
entsteht ein besonderer Aufenthaltsbereich, der 
sowohl Ruhe als auch Überblick bietet.
Klar gegliederte Kanten, ein schützendes Metall-
geländer und integrierte Sitzmöglichkeiten struk-
turieren die Plattform und ermöglichen einen 
Blick auf die Umgebung, jedoch ohne Aufent-
haltsmöglichkeiten.

Abb.9: Aussichtsplattform

Gestalterisch prägen den kleinen „Balkon zum 
Wasser“ eine weniger filigrane Bauweise mit 
halbkreisförmiger Kolonnade aus rotem Klinker, 
einem umlaufenden Betonring mit integrierten 
Leuchten sowie Geländerelementen. Eine Tafel 
verweist auf die bauliche und materielle Entwick-
lung des Emswehrs.
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WASCHSTELLE - WASKSCHAPP BIOTOP EMSINSEL

Abb.10: Waschstelle

Die Waschstelle, Waskschapp  im Plattdeutschen, 
liegt zwischen Aussichtsplattform und 
Kanueinstieg und bildet eine kleine, zum Fluss 
eingeschnittene Nische der Promenade. Eine 
kurze, schmale Treppenanlage führt auf ein 
gepflastertes Podest, rote Klinkerpfeiler und 
feine Metallgeländer rahmen den Ort und öffnen 
Blickfenster zur Ems. So entsteht auf Höhe der 
historischen Furt einer der Punkte, an denen die 
Ems erlebbar ist.

Abb.11: Biotop Emsinsel

Das Biotop der Emsinsel beginnt in etwa auf 
der Höhe der Quelle des Salinenkanals. Ein klei-
ner Zugang mit Plateau und Treppe führt bis 
an den Uferbereich und markiert den Übergang 
von der urbanen Promenade in den naturnahen 
Flussraum. Vom Uferweg und Kanalweg öff-
nen sich Sichtachsen zur vorderen Emsinsel. 
 

Ökologisch ist der Bereich wertvoll: Auengehölze 
sowie flache Kies- und Sandufer bieten verschie-
densten Tieren einen Lebensraum.
Darüber hinaus prägen wechselnde Wasserstän-
de das Erleben des Uferraums. Das Betreten der 
Emsinseln ist zum Schutz des Naturraums nicht 
gestattet. Besuchende erleben ihn aus respekt-
voller Distanz als grünen Ort.
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Der Kanueinstieg liegt zwischen der his-
torischen Waschstelle und der Dionysius-
brücke und bildet eine niedrige, wasser-
nahe Station am Kettelerufer. Als direkter 
Zugang zur Ems verknüpft er die Promenade 
mit der Nutzung auf dem Wasser und schafft 
neue Blickbezüge entlang des Flussraums. 
 
Gestalterisch besteht die Anlage aus einem 
schwimmenden Steg in T-Form und einer kur-
zen, rutschhemmenden Rampe. Die niedrige Ein-
stiegskante erleichtert das An- und Ablegen von 

Abb.12: Kanueinstieg

Kanus und ermöglicht auch Stand-up-Paddeln-
den einen sicheren Zugang. 
 
Aktuell ist der Zutritt untersagt, sodass der Kanu-
einstieg nicht frei genutzt werden darf. Mit einer 
Freigabe und Instandsetzung könnte hier ein at-
traktiver Start- und Rastpunkt entstehen, der Auf-
enthaltsqualitäten direkt auf dem Wasser bietet.

KANUEINSTIEG

Die Quelle des Salinenkanals liegt westlich der 
Ems. Hinter der ehemaligen Mühle zweigt der 
Kanal ab und führt in Richtung Bentlage zum Sa-
linenpark. Angelegt in den 1740er-Jahren, diente 
er der Wasserzufuhr für die Räder, welche die So-
leförderung und den Betrieb der Salinenanlagen 
ermöglichten.
Die Saline Gottesgabe gilt als bedeutendes tech-
nisches Kulturdenkmal im Salinenpark und präg-
te die wirtschaftliche Entwicklung Rheines im 18. 
und 19. Jahrhundert. Die unmittelbare Nähe zum 

Abb.13: Quelle Salinenkanal

Emsufer macht die enge Verbindung von Fluss 
und Salzgewinnung anschaulich. Der Wasser-
lauf war die Voraussetzung für Energie, Trans-
port und damit für den Aufschwung der Region. 
Heute lädt der Bereich als ruhiger Uferraum zum 
Verweilen und zum Entdecken dieser Geschichte 
ein.

QUELLE SALINENKANAL
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TREPPENZUGANG ZUM UFERBEREICH DER EMSINSEL DIONYSIUSBRÜCKE

Abb.14: Treppenzugang zum Uferbereich der Emsinsel

Unmittelbar neben der Quelle des Salinenkanals 
führt ein kleines Plateau mit Treppe direkt hinab 
an den Fluss. Hier wechselt die Atmosphäre von 
der zuvor städtisch geprägten Promenade in das 
naturbelassene Biotop der Emsinsel.
Neben dichten Ufergehölzen liegt ein ruhiger Auf-
enthalts- und Beobachtungspunkt, der direkt in 
die Erkundung des Naturraums einlädt.

Zwischen Uferweg und Emsinsel wird Wassernä-
he in direkten Kontakt mit der ehemaligen Nut-
zung dieses historisch geprägenten Ortes ge-
bracht. Ein Zugang zur Emsinsel ist zum Schutz 
dieser nicht möglich.

Abb.15: Blick auf die Dionysiusbrücke

Die Brücke verbindet die Rheiner Innenstadt mit 
der St. Dionysius Kirche und dem Marktplatz auf 
der Westseite und dem Bernburgplatz auf der 
Ostseite. Sie führt über die Ems und bindet die 
Sitzstufen der Uferpromenade an. Von hier aus 
öffnen sich weite Blickachsen entlang des Flus-
ses und zur Stadtkulisse. Die Querung ist für 
Zufußgehende und Radfahrende geeignet und 
durch flache Rampen barrierearm ausgebildet. 

Darüber hinaus bildet die Brücke eine schnelle 
Verbindung zwischen Einkaufen und Aufenthalt 
am Bernburgplatz, mit direktem Blick auf Ems 
und Wehr.



Plangebietsgrenze

Fußwegeverbindungen

Radwegeverbindungen

Abb.16: Wegeverbindungen
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INNENSTADT

Salzbergener Str.

Lingener Str. 
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Das Plangebiet ist gut in das Fuß- und Radwe-
genetz der Stadt Rheine eingebunden und bildet 
eine wichtige Schnittstelle zwischen der Innen-
stadt und den Landschaftsräumen entlang der 
Ems. Auf beiden Uferseiten verlaufen durchge-
hende Promenadenwege, die das Gebiet für Zu-
fußgehende und Radfahrende erschließen.
Am Kettelerufer übernimmt der Promenaden-
weg entlang der historischen Hochwasser-
schutzmauer eine zentrale Rolle. Er bindet an 
die Innenstadt sowie an die Bodelschwingh- und 
Ludgerusbrücke an, die beide als Querungen zwi-
schen den Uferseiten dienen. Auf der gegenüber-
liegenden Seite ergänzt der Timmermanuferweg 
die Nord-Süd-Verbindung entlang der Ems.
Der Salinenkanal mit seinem Uferweg bildet eine 
zusätzliche Achse in Richtung des Kulturraums 
Bentlage mit Kloster und Salinenpark. Diese Rou-
te ist Teil des Emsradweges von Emden bis Pa-
derborn. Die Verkehrszählung am Mühlentörchen 
zeigt eine hohe Frequentierung des Radverkehrs. 
Am Timmermanufer westlich der Stadthalle wur-
de hingegen eine moderate PKW-Frequentierung 
festgestellt, die angrenzende Aufenthaltsnutzun-
gen nicht ausschließt.
Die Feuerwehrzufahrten und Stellflächen sind 
in den Planungen freizuhalten. Entsprechende 
Flächen befinden sich am Timmermanufer im 
Außenbereich der Stadthalle sowie entlang der 
Straße Humboldtplatz. Weitere Zufahrten ver-
laufen über die Nepomukbrücke und die Müh-
lenstraße. Durch die Nähe zur Innenstadt und 
die Einbindung in das Emsuferwegenetz besitzt 
das Gebiet sowohl für die alltägliche Mobilität als 
auch für den Erholungsverkehr eine hohe Bedeu-
tung.
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Historisch besondere Orte

Abb.17: Historisch besondere Orte
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Salzbergener Str.

HansaalleeLingener Str. 

Gedenksteine
ehem. jüdischer Friedhof

ehem. Steinbruch

Quelle
Salinenkanal

Fluttor mit Fischpass

Emswehr

Siloturm Kornspeicher

ehem. Wassermühle 
u. Hochwassermarken

Waschstelle

Furt

Das Plangebiet umfasst einen für Rheine histo-
risch bedeutenden Ort. Die ehemalige Furt, ent-
standen durch eine Kalksteinseichte, gilt als Aus-
gangspunkt der Stadtgründung. Später wurde 
dieser Übergang auch als Waschplatz genutzt. 
Diese historische Waschstelle ist bis heute in 
Form eines runden Plateaus mit Stufen in die 
Ems sichtbar.
Am Kettelerufer führt der Promenadenweg ent-
lang der historischen Hochwasserschutzmauer 
aus Sandstein. Rund um die ehemalige Was-
sermühle verdichten sich weitere historische 
Spuren: Auf der runden Aussichtsplattform er-
innert eine Infotafel an das hölzerne Wehr des 
14. Jahrhunderts sowie an den späteren Bau des 
steinernen Mühlendamms mit Schleuse. Am Ge-
bäude der Mühle markieren zudem Hochwasser-
marken eindrücklich die Exponiertheit der Ems 
gegenüber Hochwasserereignissen.

Darüber hinaus war das Plangebiet über Jahr-
hunderte ein wirtschaftlich prägender Ort für 
Rheine. Wasserwirtschaft, Salzgewinnung und 
Schifffahrt machten den Bereich zu einem hoch 
entwickelten Funktionsraum, in dem sich tech-
nische und wirtschaftliche Entwicklungen bün-
delten. Spuren dieses Wandels sind bis heute 
sichtbar – von der Mühle und dem Wehr über die 
Hochwassermarken bis zum Salinenkanal. Durch 
die Schiffbarkeit der Ems und den Standort des 
Wehrs entwickelte sich der Ort zudem zu einem 
zentralen Umschlagplatz. Mit dem Bedeutungs-
verlust der industriellen Nutzung wandelte sich 
die Funktion des Raumes: Heute sind die wasser-
baulichen Anlagen Teil der Freizeit- und Naher-
holungsnutzung, etwa durch die Bootsfahrten im 
Schiffskanal. Damit wird hier besonders deutlich, 
wie Technikgeschichte und heutige Erholungs-
landschaft aufeinandertreffen.
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ENTWICKLUNG DES EMSWEHRS

Erstes Emswehr

Fürstbischof Franz von Waldeck  
entschließt, das hölzerne Wehr 
durch ein neues Stauwehr zu 
ersetzen. Dieses wird aus Werk-
steinen des Huckbergs erbaut 
und umfasst eine Höhe von 3 m, 
eine Breite von 3,35 m und eine 
Länge von rund 70 m.

Neubau der Emsmühle

1579 / 1580

Aufnahme Mühlentor um 1930.

Aufnahmen vom Wehr, Jahr k.A.
Federzeichnung vom Ende des 16. Jh.

Aufnahme des Emsufers, Jahr k.A.

Aufnahme Wehr um 1910.Aufsicht und Schnitt des Wehrs und der 
Schleuse, Federzeichnung von Johann 
Bonner, vermutlich 1754

Das sogenannte Verlaet wurde 
an der östlichen Emsseite an-
gelegt, um Schifffahrt einge-
schränkte zu ermöglichen.

Bau der Kammerschleuse

1754

Der Bischof von Münster, Cle-
mens August I von Bayern, lässt 
einen Neubau der Wassermühle 
mit drei Wasserrädern errichten. 

Entstehung Rheines an der 
Emsfurt

frühes Mittelalter

Die  Stadt Rheine erhielt am 15. 
August 1327 ihr Stadtrecht und 
wurde somit von einer kleinbäu-
erlichen Siedlung zu einer selbst-
ständigen Stadt.

Neues Emswehr
1550

vor 1362

Das Wehr wird erstmals 1362 im 
Zusammenhang mit der fürstli-
chen Mühle erwähnt. Es bestand 
aus Eichenbohlen mit Buschen-
flechtwerk.

(2)

(1)

Die Anlage des Kanals und der 
Schleuse sorgte für eine ganz-
jährige Schiffbarkeit mit einem 
Wasserstand von mindestens 3 
Fuß (0,95m). Parallel wurde der 
Fischpass angelegt.

Bau des Schleusenkanals

Ende des Jahres 2023 wurde  die 
Wasserkraftanlage außer Betrieb 
gesetzt und im Zuge der Ems-
wehrumgestaltung zurückge-
baut. An selber Stelle wird eine 
Freiluftanlage errichtet.

2023

heute

Die Ems ist ein überregionaler 
Fischwanderweg. Aus diesem 
Grund wird in den vergangenen 
Jahren auch am Emswehr in 
Rheine eine Umgestaltung der 
alten Fischtreppe geplant. Neu 
entstehen soll ein fischpassier-
bares Raugerinne mit Becken-
strukturen.

Aufnahmen vom Hochwasser 1964

Emswehr mit Fischtreppe, 2025

Wassermühle, 2025

Emswehr und ehem. MühleWehr, 1920

Schleuse, 1906

Hochwassermarken

bis 1808 / 1809
Schäden und Reparaturen

Die Schutzmauer wurde Ende 
des 20. Jahrhunderts angelegt, 
um das Stadtgebiet vor erneu-
tem Hochwasser zu schützen. 
Sie ist mit 3 m Höhe höher ange-
legt als der jemals in Rheine ge-
messene Wasserstand aus dem 
Hochwasser im Jahr 1946.

1970er Geplante Umgestaltung 
des Emswehrs

Stilllegung des 
Wasserwerks der Mühle

1841 - 1843

Errichtung der 
Hochwasserschutzmauer

Hochwasser und Eisgang sorg-
ten seit Fertigstellung des neuen 
Wehrs regelmäßig für Beschädi-
gungen am Bau und nachfolgen-
den Reparaturen. Diese waren 
nicht nur kostspielig, sondern ge-
fährdeten auch die Speisung der 
Mühlenräder.
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Naturschutzgebiet

Landschaftsschutzgebiet

Abb.18: Verortung Naturschutz- und 
Landschaftsschutzgebiete
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NSG „EMSAUE“

LSG

Das Plangebiet liegt im Bereich zweier überge-
ordneter Schutzkategorien: dem Naturschutz-
gebiet ST-079 Emsaue und dem Landschafts-
schutzgebiet LSG-ST-00082 Emslandschaft 
Rheine – Emsdettener Ufer.
Das Naturschutzgebiet ST-079 Emsaue wurde 
1991 ausgewiesen und umfasst mit rund 1.050 
Hektar die unmittelbaren Uferbereiche der Ems 
einschließlich der begleitenden Rad- und Fuß-
wege. Gemäß §  23 Bundesnaturschutzgesetz 
(BNatSchG) stehen Naturschutzgebiete unter 
der höchsten Schutzstufe: Ziel ist der Erhalt der 
Natur in ihrer Ursprünglichkeit, weshalb Eingriffe 
und Beeinträchtigungen grundsätzlich nicht zu-
lässig sind. Schutzgegenstand ist die Auenland-
schaft mit ihrer typischen Flussdynamik, Feucht-
lebensräumen, Röhrichten und Ufergehölzen. Die 
Emsaue stellt zugleich einen wertvollen Lebens-
raum für geschützte Arten wie Eisvögel, Fisch-
otter, verschiedene Amphibienarten und auen-
typische Pflanzen dar. Darüber hinaus erfüllt sie 
eine wichtige Funktion im Biotopverbund und bil-
det einen Teil des überregionalen ökologischen 
Netzwerks entlang der Ems.
Für die Planung bedeutet dies, dass sämtliche 
Maßnahmen auf ihre Verträglichkeit mit dem 
Schutzzweck geprüft werden müssen. Gestalte-
rische Eingriffe dürfen weder zu Zerstörung noch 
zu Beeinträchtigung oder Zerschneidung schutz-
würdiger Biotope führen. Maßgeblich sind die in 
der Schutzverordnung definierten Pflege- und 
Entwicklungsziele. Zudem ist eine enge Abstim-
mung mit der Unteren Naturschutzbehörde  bei 
geplanter Umsetzung erforderlich.

Das Landschaftsschutzgebiet LSG-ST-00082 
Emslandschaft Rheine – Emsdettener Ufer er-
gänzt diesen Rahmen. Es umfasst in weiten Tei-
len einen Kleingartenverein und unterliegt gemäß 
§ 26 BNatSchG einer mittleren Schutzintensität. 
Während Naturschutzgebiete den vollständigen 
Erhalt natürlicher Prozesse verfolgen, zielt das 
Landschaftsschutzgebiet stärker auf den Schutz 
des Landschaftsbildes, des Naturhaushaltes und 
der Erholungsfunktion ab. Eingriffe sind grund-
sätzlich möglich, solange sie den Gesamtcharak-
ter des Gebietes nicht beeinträchtigen – großflä-
chige Versiegelungen oder Maßnahmen, welche 
die Erholungsqualität mindern, sind daher ausge-
schlossen.
Die Schutzzwecke liegen in der Erhaltung und 
Entwicklung der Leistungsfähigkeit des Natur-
haushaltes, im Schutz der Vielfalt, Eigenart und 
Schönheit der Auenlandschaft sowie in der För-
derung der Erholungsnutzung. Besonders die 
Rad- und Fußwege sowie charakteristische Aus-
sichtspunkte, die landschaftliche Erlebnisse er-
möglichen,  sind dabei zu bewahren und zu för-
dern.



Abb.19: Hochwassergefahr - hohe Wahrscheinlichkeit

HOCHWASSERGEFAHR
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Die Hochwassergefahrenkarte stellt das Ausmaß 
einer möglichen Überflutung mit einer hohen Ein-
trittswahrscheinlichkeit (10 bis 20 Jahren)dar. 
Dabei werden überflutete Bereiche farblich nach 
der Wassertiefe gestaffelt. Unterschieden wird 
zwischen ungeschützten und geschützten Flä-
chen, also solchen die durch Strukturen wie Dei-
che oder Mauern geschützt werden und solchen 
die nicht im Schutz dieser liegen. 
Die Karte ordnet die Ems als einen Risikogewäs-
serabschnitt ein. Besonders gefährdet sind die 
Zonen mit einer Wassertiefe von 1 bis über 4 
Metern, die vor allem im nördlichen Verlauf des 
Emswehrs zu finden sind. Abgesehen von den 
Emsinseln, die sich in diesem Bereich verorten, 
sind vor allem die Wege zwischen Ems und Sa-
linenkanal im Nordwesten des Plangebiets als 
ungeschützte Gebiete einer regelmäßigen Hoch-
wassergefahr ausgesetzt. Als geschütztes Ge-
biet ist das Areal um die Emsmühle angegeben, 
welche unter anderem durch eine Hochwasser-
schutzmauer vor hohen Wasserständen ge-
schützt wird. Gebäudestrukturen sind in diesem 
Bereich nur vereinzelt mit hoher Wahrscheinlich-
keit regelmäßiger mit Wasserhöhen von 0 bis 0,5 
Metern betroffen.
Dies bedeutet, dass Teile der nordwestlichen 
Nutzfläche regelmäßig einer Hochwassergefahr 
ausgesetzt sein können und die geplanten Maß-
nahmen in jedem Fall einer hochwasserange-
passten Bauweise und Nutzungsbeschränkung 
folgen sollten. 

Das Plangebiet ist von seinen Wasserelementen, 
besonders dem Emslauf, geprägt. Diese bieten 
neben ihrer hohen Aufenthaltsqualität und klima-
tischen Bedeutung auch Risiken, die im Zuge des 
Klimawandels und der Zunahme von Extremwet-
terereignissen vermehrt beachtet werden müs-
sen. Grundlage hierfür bilden die vorliegenden 
Hochwasser- und Überschwemmungskarten.
Als Hochwasser wird ein Gewässerzustand be-
zeichnet, bei dem der Wasserstand so stark an-
steigt, dass die üblichen Uferbereiche zeitweise 
überflutet werden. Ursache können lang anhal-
tende oder intensive Niederschläge, Schnee-
schmelze oder der Rückstau- und Abflusshem-
mungen von oberirdischen Gewässern oder 
Meerwasser sein. Durch die Überflutung von 
Siedlungs- und Nutzbereichen, können erhebli-
che Schäden für den Menschen, die Umwelt und 
die Infrastruktur entstehen. 

Wassertiefen -
Gebiete ohne techn.
Hochwasserschutz

Plangebietsgrenze
Überflutungsgrenze - geschütztes Gebiet
Überflutungsgrenze - überflutetes Gebiet

Wassertiefen - 
geschützte Gebiete

0 - 0,5 m
0,5 - 1 m
1 - 2 m
2 - 4 m
> 4 m

0 - 0,5 m
0,5 - 1 m
1 - 2 m
2 - 4 m
> 4 m
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Abb.20: Hochwasserrisiko - hohe Wahrscheinlichkeit

HOCHWASSERRISIKO

	 Plangebietsgrenze
	 Überflutungsgrenze - geschütztes Gebiet
	 Überflutungsgrenze - überflutetes Gebiet

   Flächennutzung im überfluteten Bereich
	 Wohnbauflächen und gemischte Nutzung
	 Industrie- und Gewerbeflächen
	 Verkehrsflächen
	 Landwirtschaftlich genutzte Flächen, 		
	 Wald & Forst
	 Sonstige Vegetations- und Freiflächen
	 Gewässer

Die Hochwasserrisikokarte erweitert die 
Informationen der Hochwassergefahrenkarte 
um eine Dimension. Sie zeigt, welche Nutzungen 
konkret betroffen wären und welche Folgen ein 
Hochwasser für den Menschen, die Infrastruktur, 
die Wirtschaft und die Umwelt hätte. Dabei stellt 
sie nicht wie die Gefahrenkarte die physische 
Ausdehnung und Tiefe des Wassers dar, 
sondern fokussiert sich auf die Auswirkungen 
und die Betroffenheiten unterschiedlicher 
Nutzungsarten. Abgebildet werden dafür 
Wohn-, Gewerbe- und Schutzgebiete sowie 
Industrieanlagen und Kulturgüter. 
Im Plangebiet sind vor allem die Wohnbauflächen 
am südwestlichen Emsufer, die angrenzenden 
Vegetations-, Freiflächen und die Emsinseln 
betroffen.
Dies bedeutet, dass ein Hochwasserereignis 
mit hoher Eintrittswahrscheinlichkeit (10 bis 20 
Jahre) nicht nur die physische Überflutung des 

Bodens zur Folge hätte, sondern auch direkte 
Schäden an Siedlungsbereichen, Gebäuden 
sowie Versorgungs- und Infrastrukturelementen 
drohen. Ohne technischen Hochwasserschutz 
beläuft sich die Anzahl der Betroffenen im 
überfluteten Areal für das aufgezeigte Ereignis 
auf 420 Einwohnende (siehe Abbildung 19). 
Planerische Entwicklungen sind im Plangebiet 
daher mit Risiken verbunden. Aus diesem 
Grund ist auch hier zu beachten, dass bei 
Umgestaltungen eine Berücksichtigung 
zusätzlicher Schutzmaßnahmen baulicher 
und organisatorischer Art oder auch 
Nutzungseinschränkungen mitzudenken sind. 



   

	 Plangebietsgrenze
	 Umgrenzung Überschwemmungsgebiet
	 Umgrenzung vorläufig gesicherter 
	 Überschwemmungsgebiete
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Abb.21: Überschwemmungsgebiet

ÜBERSCHWEMMUNGSGEFAHR

Der Überschwemmungsgebietskarte kommen 
gleich zwei wichtige Funktionen zu, da sie nicht 
nur mögliche Hochwassergefahren darstellt, 
sondern auch eine rechtliche Grundlage für den 
Umgang mit hochwassergefährdeten Gebieten 
bildet. Überschwemmungsgebiete sind Flächen, 
die bei einem Hochwasser statistisch regelmä-
ßig überflutet oder durchflossen werden. Diese 
Gebiete sind rechtlich als Überschwemmungs-
gebiete nach § 76 Wasserhaushaltsgesetz fest-
gesetzt oder vorläufig gesichert. In diesen Zonen 
gelten besondere Nutzungseinschränkungen, 
um eine zusätzliche Hochwassergefährdung zu 
vermeiden. Beispielsweise sind neue Bauvorha-
ben nur eingeschränkt oder gar nicht zulässig, 
die Lagerung wassergefährdender Stoffe verbo-
ten und bestehende Nutzungen nur begrenzt er-
weiterbar.
Das Plangebiet liegt nahezu vollständig inner-
halb des festgesetzten Überschwemmungsge-
biets.  Lediglich das nördliche Emsufer und Teile 
des südlichen, urbaneren Stadtraumes sind nicht 
unmittelbar von Überflutung und Durchfließung 
betroffen. 
Sämtliche Planungen im vorliegenden Untersu-
chungsgebiet sind somit streng an die gesetz-
lichen Vorgaben gebunden und unterliegen in 

der Gestaltung und Nutzung der Flächen zusätz-
lichen Auflagen und konkreten Anforderungen. 
Dies verschärft die Rahmenbedingungen erheb-
lich, da neben dem Hochwasserschutz auch 
naturschutzrechtliche Belange einzuhalten sind. 
Neben einer hochwasserangepassten Bauweise, 
die den besonderen Schutzanforderungen ge-
recht wird, ist eine enge Abstimmung mit den zu-
ständigen Behörden erforderlich. Grundsätzlich 
sind Eingriffe mit einem Genehmigungsverfah-
ren möglich, wenn der Hochwasserabfluss nicht 
nachteilig beeinflusst wird, bestehende Schutz-
anlagen nicht beeinträchtigt werden und der Ver-
lust von Retentionsräumen zeit-, funktions- und 
umfangreich ausgeglichen wird.



	 Plangebietsgrenze 
	 Bahngleis
	 Gewässer
	 Straßen außerorts
	 Stadtgrenze
	 Gebäude
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STADTKLIMAANALYSE - HEUTE

BESTANDSAUFNAHME UND ANALYSE

Abb.22: Bewertung der Klimafunktionen am Tage - Ist-Zustand 2023

Für das Plangebiet zeigt die Analyse des Ist-
Zustands, dass der Bereich des Plangebiets 
bereits heute einer „mittleren“ bis „hohen“ bio-
klimatischen Belastung ausgesetzt ist. Diese 
sind insbesondere auf die versiegelten Flächen 
im Südwesten und Südosten, die angrenzenden 
Verkehrsachsen und die fehlende Beschattung 
im Raum zurückzuführen. Die vorhandenen 
Grün- und Blauräume übernehmen eine gewisse 
Ausgleichsfunktion, die sich auch auf die direkt 
angrenzenden Bereiche noch positiv auswirkt. 
Für die Planung bedeutet dies von Beginn an ein 
besonderes Augenmerk auf eine klimafreundli-
che Gestaltung zu legen. 

Wirkraum: Siedlungsflächen, öffentlicher Raum
Bioklimatische Belastung von Siedlung, Straßen und Plätzen auf 
Basis der PET zum Zeitpunkt 14 Uhr)	
	 sehr gering
	 gering
	 mittel
	 hoch
	 sehr hoch

Ausgleichsraum: Grün- und Freiflächen
Bioklimatische Bedeutung (Erholungsfunktion) auf Basis der PET 
zum Zeitpunkt 14 Uhr)

	 sehr gering
	 gering
	 mittel
	 hoch
	 sehr hoch

Die Stadtklimaanalyse im Bestand untersucht die 
bioklimatische Situation im gegenwärtigen Zu-
stand (Stand 2023). Grundlage ist die Physiologi-
sche Äquivalente Temperatur (PET), ein Maß für 
die gefühlte Temperatur unter Berücksichtigung 
von Lufttemperatur, Strahlung, Windgeschwin-
digkeit und Luftfeuchtigkeit. Damit lässt sich die 
tatsächliche Belastung für den Menschen dar-
stellen. Die Karte zeigt die bioklimatische Belas-
tung zum Zeitpunkt mit der größten thermischen 
Beanspruchung (14 Uhr) für Siedlungsflächen, 
Straßen und Plätze. Parallel dazu werden Grün- 
und Freiflächen als Ausgleichsräume betrachtet, 
die durch Verschattung, Verdunstung und Luft-
austausch wichtige Erholungsfunktionen über-
nehmen. Die Farbabstufungen verdeutlichen die 
Belastungsintensität.



	 Plangebietsgrenze 
	 Bahngleis
	 Gewässer
	 Straßen außerorts
	 Stadtgrenze
	 Gebäude

Machbarkeitsstudie Emswehr Machbarkeitsstudie Emswehr   44 45

STADTKLIMAANALYSE - ZUKUNFTSSZENARIO 2045

Abb.23: Bewertung der Klimafunktionen am Tage - Zukunftsszenario 2045

BESTANDSAUFNAHME UND ANALYSE

die Ausgleichsräume nur weniger stark 
an Belastungsintensität gewinnen. Für die 
Planung bedeutet das, dass Maßnahmen zur 
Klimaanpassung mitgedacht werden sollten. Ziel 
ist es, die Auswirkungen von Hitze, Trockenheit 
oder auch Extremwetterereignissen zu mindern 
und die Aufenthaltsqualität langfristig zu sichern. 
Dabei sollte die Gestaltung so erfolgen, dass 
sie auf natürliche Weise zur Abkühlung und 
Belüftung beiträgt und hohe Freirumqualitäten 
gewährleistet. Die Entwicklung des Plangebiets 
sollte Klimaschutz und -anpassung als 
gleichwertige und integrale Planungsziele 
verstehen.

Wirkraum: Siedlungsflächen, öffentlicher Raum
Bioklimatische Belastung von Siedlung, Straßen und Plätzen auf 
Basis der PET zum Zeitpunkt 14 Uhr)	
	 sehr gering
	 gering
	 mittel
	 hoch
	 sehr hoch

Ausgleichsraum: Grün- und Freiflächen
Bioklimatische Bedeutung (Erholungsfunktion) auf Basis der PET 
zum Zeitpunkt 14 Uhr)

	 sehr gering
	 gering
	 mittel
	 hoch
	 sehr hoch

Das Zukunftsszenario für 2045 projiziert 
die bioklimatische Situation unter Annahme 
des Klimawandels und steigender 
Durchschnittstemperaturen in die Zukunft. 
Auch hier gilt die PET als Bewertungsgrundlage. 
Deutlich wird, dass die Belastung in Siedlungs- 
und Verkehrsflächen im Vergleich zum heutigen 
Zustand weiter zunimmt. Vor allem in den dicht 
bebauten Bereichen ist ein Anstieg der belasteten 
Zonen zu erwarten. Gleichzeitig gewinnen Grün- 
und Freiflächen als Ausgleichräume noch stärker 
an Bedeutung, da sie Kühlung und Erholung 
ermöglichen und im städtischen Raum künftig 
immer unverzichtbarer werden. 
Im Plangebiet wird deutlich, dass die Belastung 
bis 2045 weiter ansteigt und sich vor allem im 
Bereich „mittel“ bis „hoch“ bewegt. Besonders 
in Bezug auf den Wirkraum ist eine Zunahme 
im südlichen Areal zu verzeichnen, während 
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Bestandsaufnahme und Analyse

POTENZIALE

Abb.24: Potenziale

Die Analyse des Plangebietes verdeutlicht ein 
breites Spektrum an Potenzialen in den Berei-
chen Historie und Identität, Aufenthalt und Er-
leben, Klima und Resilienz, Natur und Ökologie 
sowie Wege und Verbindungen.
Besonders um die ehemalige Mühle konzentrie-
ren sich zahlreiche historische Spuren – darunter 
die Hochwassermarken, das alte Silo mit Korn-
speicher und die Aussichtsplattform zur Erinne-
rung an die historische Furt. Auch die ehemalige 
Waschstelle und das Emswehr prägen durch ihre 
Geschichte und Materialität - wie beispielsweise 
Eichenholz als Anspielung auf das erste Holz-
wehr oder Kalksandstein, inspiriert durch die 
gründende Furt - den Ort. Diese Elemente bieten 
großes Potenzial, die Geschichte des Flusses ge-
stalterisch aufzugreifen und mit Aufenthaltsqua-
litäten zu verbinden, sodass Vergangenheit und 
Gegenwart erlebbar ineinandergreifen.
In Bezug auf Aufenthalt und Erleben zeigen sich 
an mehreren Stellen Entwicklungsmöglichkei-
ten. Der Aussichtspunkt mit altem Baumbestand 
und Blick über die Ems besitzt beispielsweise 
diese Voraussetzungen, ein Aufenthaltsort zu 
werden, insbesondere durch temporäre gestal-
terische Maßnahmen. An der Stadthalle kann 
durch eine bessere Verzahnung von Außenraum 
und öffentlichem Uferbereich der Bezug zum 
Wasser gestärkt werden. Entlang des Salinenka-
nal-Uferwegs lassen sich durch die Aufwertung 
bestehender Sitznischen und Blickbeziehungen 
die Aufenthaltsqualität und das Naturerlebnis 
erhöhen. Der Raum unter der Bodelschwingh-
brücke bietet durch Beschattung und Wetter-
schutz Potenzial, ein besonderer Ort für Auf-

enthalt, Bewegung und Begegnung zu werden. 
Die Potenziale im Bereich Klima und Resilienz er-
geben sich vor allem durch die Wirkung des Was-
sers und der Vegetation. Die Ems und das zu-
künftige Raugerinne tragen durch Verdunstung 
und Luftzirkulation zur Kühlung bei und schaffen 
ein angenehmes Mikroklima. Schattige Berei-
che – etwa unter dem Baumbestand oder unter 
der Brücke – bieten Schutz vor Hitze, während 
die Emsinseln und naturnahen Uferflächen eine 
wichtige Rolle für den Wasserhaushalt und das 
ökologische Gleichgewicht übernehmen.
Die naturnahen Bereiche entlang des Salinenka-
nals und die Emsinseln sind prägende ökologi-
sche Strukturen des Gebiets. Sie bieten Lebens-
raum für zahlreiche Tier- und Pflanzenarten und 
schaffen zugleich Möglichkeiten, Naturerleben 
und Umweltbildung stärker in den Stadtraum zu 
integrieren.
Auch das Wegenetz birgt Potenzial: Eine bessere 
Verknüpfung der beiden Uferseiten, die Aufwer-
tung der Haupterschließungen zur Innenstadt 
und die gestalterische Stärkung der Durchwe-
gung unter der Bodelschwinghbrücke können die 
Erreichbarkeit und Orientierung verbessern. 
Insgesamt zeigt sich, dass das Plangebiet durch 
seine Lage, Geschichte und landschaftlichen 
Qualitäten ein hohes Entwicklungspotenzial für 
einen identitätsstiftenden, klimaangepassten 
und erlebbaren Stadtraum am Wasser bietet.



KONZEPT

Das Konzeptkapitel stellt die inhaltliche Leitidee der Machbar-
keitsstudie vor. Aufbauend auf der Analyse werden zentrale 
Themen und Zielsetzungen formuliert, die den Ort langfristig 
prägen sollen. Die Konzeptsäulen „Ems trifft Natur“, „Ems trifft Ge-
schichte“ und „Ems trifft Stadt“ strukturieren die inhaltliche Aus-
richtung und bilden den Rahmen für die räumliche Entwicklung. 
 
Zu jeder Konzeptsäule wurden für die jeweiligen räumlichen 
Schwerpunkte kurze Steckbriefe erarbeitet, die Bestandsquali-
täten, thematische Schwerpunkte und mögliche Entwicklungs-
richtungen skizzieren. Diese Steckbriefe sind bewusst offen und 
konzeptionell gehalten und dienen als Inspiration für die weitere 
Entwurfsarbeit. Ergänzend werden drei gleichwertige Varianten-
konzepte vorgestellt, die unterschiedliche gestalterische Strate-
gien und räumliche Schwerpunkte aufzeigen.



Machbarkeitsstudie Emswehr Machbarkeitsstudie Emswehr   50 51

ZIELE

Die geschichtliche Bedeutung des Ortes - insbesondere die historische 
Emsfurt und die frühere Emsnutzung - soll im Stadtraum ablesbar sein. 
Durch gestalterische, bauliche oder künstlerische Elemente kann die Historie 
greifbar in das Stadtbild integriert werden. 

Aufbauend auf der Analyse stehen übergeordnete 
Ziele im Fokus, die den besonderen Charakter 
des zu betrachtenden Emsraums bewahren 
und zugleich neue Impulse für eine lebendige, 
zukunftsfähige Stadtgestaltung setzen. Diese 
Ziele dienen als Grundlage zur Entwicklung des 
Konzepts und der Gestaltungsvarianten für die 
Emsufer.

Ziel ist es, die Historie, die Natur und die 
Nutzungen entlang der Ems in Einklang zu 
bringen und einen Stadtraum zu schaffen, der 
sowohl ökologisch wertvoll als auch sozial und 
kulturell erlebbar ist. Die abgebildeten Leitziele 
dienen als Basis für die weitere Konzept- und 
Maßnahmenentwicklung.

HISTORIE BEWAHREN UND SICHTBAR MACHEN

Die Ems und die angrenzenden Grünräume bilden ein ökologisch wertvollen 
Lebens- und Naturraum. Ziel ist es, diese Qualität zu bewahren und behutsam 
zu stärken, während der Zugang zur Natur, z. B. durch gezielte Blickbeziehun-
gen und sensibel gestaltete Aufenthaltspunkte an den Ufern, ermöglicht wird.

BESONDERHEIT DER NATURRÄUME ERHALTEN UND 
ERLEBBAR MACHEN

Der Bezug zwischen Ems, Stadtraum und Naturraum soll durch eine gezielte 
Öffnung verbessert werden und erlebbar sein. Durch transparente Gestaltung und 
Nutzen von Höhenunterschieden sollen neue Blickachsen entstehen, die Stadt 
und Wasser visuell verbinden und die Natur aktiv in den Alltag einbeziehen.

SICHTBEZIEHUNGEN STÄRKEN

KONZEPT

Es sollen einladende Freiräume mit Sitzmöglichkeiten, Grünflächen, Schatten- 
und Spielbereichen geschaffen werden, die sowohl direkten Austausch und 
Treffpunkte fördern, als auch Aufenthaltsmöglichkeiten mit Erholungsqualität 
bieten.

AUFENTHALTSQUALITÄT STÄRKEN UND ORTE ZUM 
VERWEILEN SCHAFFEN

Die Emsufer sollen aktive Nutzungen fördern. Bewegungsflächen, Spiel- 
angebote und eine wassernahe Freizeitgestaltung tragen zur Attraktivität 
und Vielfalt des Gebiets bei.

MÖGLICHKEITEN FÜR SPIEL UND SPORT SCHAFFEN

Wegeverbindungen zwischen den beiden Uferseiten sowie dem urbaneren 
Zentrum und den angrenzenden Grünräumen sollen Rheine für zu Fußgehende 
und Radfahrende als Einheit erlebbar machen.

VERBINDUNG STÄRKEN



KONZEPT

Aus der Analyse gehen die drei zentralen Themen 
für die Umgebung des Emswehrs hervor: Natur, 
Geschichte und Stadt. Sie treffen an diesem 
Ort zusammen und prägen gemeinsam den 
Charakter des Raumes. Jedes dieser Elemente 
zeichnet sich durch eigenen Qualitäten und 
Identitäten aus, die gestärkt und sichtbar 
gemacht werden können. Gleichzeitig entstehen 

aus ihrem Zusammenspiel wertvolle Synergien 
und räumliche Übergänge. Die Ems bildet dabei 
das verbindende Element, sie verknüpft die 
naturnahen Bereiche, die historischen Spuren und 
stadträumlichen Zonen zu einem gemeinsamen 
Gesamtraum. So entsteht das Leitmotiv: „Ems 
trifft Natur, Geschichte und Stadt“. 

Abb.25: Konzeptgrafik.

Abb.26: Räumliche Konzeptgrafik
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KONZEPT
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Abb.27: Raumgliederung
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RAUMGLIEDERUNG

KONZEPT

AUSSICHTSPUNKTHISTORISCHE 
AUSSICHTSPLATTFORM

RAUM UNTER DER 
BODELSCHWINGHBRÜCKE

Naturnahes Ufer

Urbanes Ufer

Historisches Ufer

Die Raumgliederung des Plangebietes basiert auf 
der Bestandsanalyse sowie den Eindrücken der 
Vor-Ort-Begehungen. Die drei prägenden Themen 
Natur, Geschichte und Stadt strukturieren den 
Uferraum und lassen sich in klar unterscheidba-
re Teilräume übersetzen, die jeweils eigene Funk-
tionen, Atmosphären und Potenziale aufweisen. 
Diese differenzierte Gliederung bildet die Grund-
lage für die weitere konzeptionelle und gestal-
terische Ausarbeitung. Innerhalb der Teilräume 
wurden zudem konkrete Fokusorte definiert, die 
in den Gestaltungsvarianten vertieft betrachtet 
und weiterentwickelt werden.
Der Teilraum  „Naturnahes Ufer“ umfasst  den 
Bereich ab den Emsinseln bis zur Bodelschwingh- 
brücke. Inbesondere  wird dabei der Salinenka-
nal-Uferweg betrachtet, da die Emsinseln nicht 
zugänglich sind. Dennoch prägen sie das Erle-
ben der Uferbereiche wesentlich durch ihre land-
schaftliche Wirkung und die bestehenden Sicht-
achsen. Ebenso wird der Timmerman-Uferweg 
aufgrund seiner geringen Breite und der domi-
nanten Radwegfunktion im Konzept nicht prio-
ritär behandelt, jedoch trotzdem berücksichtigt.
Der Bereich entlang des Salinenkanal-Uferwegs 
bildet mit seinem naturbezogenen Charakter und 
dem direkten Bezug zur Auenlandschaft einen 
wichtigen Übergangsraum zwischen Stadt und 
Natur. 
Unter der Bodelschwinghbrücke entsteht inner-
halb des naturnahen Uferbereiches ein eigen-
ständiger Raum mit besonderen räumlichen und 
klimatischen Qualitäten. Dieser  Fokusort „Raum 
unter der Unterführung“ bietet Potenzial für wet-
tergeschützte Aufenthaltsbereiche und soll als 

einzelner Fokusort betrachtet werden. 

Es schließt der Bereich des „Historischen Ufers“ 
an, der mit seinen Zeugnissen der Stadtgeschich-
te – etwa der ehemaligen Waschstelle, dem 
Wehr und der alten Mühle – eine hohe kulturel-
le und identitätsstiftende Bedeutung besitzt. Die 
„Waschstelle“ und die „historische Aussichts-
plattform“ bilden daher separate Fokusorte, da 
sie ein besonderes Potenzial zur Entwicklung 
von Aufenthaltsorten am Wasser bieten. 
Der Abschnitt des „Urbanen Ufers“ bildet  am 
westlichen Emsufer den Übergang zur Innen-
stadt und ist durch die befestigte Promenade 
zwischen Ems und Hochwassermauer geprägt.  
Auf der Seite des Timmermanufers umfasst das 
„Urbane Ufer“ den Fokusort „Bereich um die 
Stadthalle“. Dieser bildet durch seine zentrale 
Lage und die Nähe zu Veranstaltungsflächen ein 
wichtiges Bindeglied zwischen Stadtraum und 
Wasser.
Der „Aussichtspunkt“ am westlichen Ufer stellt 
aufgrund seiner Lage und Topografie ebenfalls 
einen urbanen Fokusort  dar. Unter altem Baum-
bestand gelegen, bietet er besondere Qualitäten 
für Aufenthalt, Schatten und Ausblick auf die 
Ems und die Stadt Rheine.
Durch diese Gliederung wird der komplexe 
Uferraum klar strukturiert und es entsteht eine 
nachvollziehbare Grundlage, um gezielt auf die 
jeweiligen räumlichen Potenziale und Herausfor-
derungen eingehen zu können.



Abb.28: Räumlich verortet „Ems trifft Natur“
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KONZEPT

EMS TRIFFT NATUR Ruhe
Erholung

Biodiversität erleben 

Das Ziel der Konzeptsäule „Ems trifft Natur“ 
ist es, die Ems und ihre Uferbereiche als 
sensiblen Naturraum zu erhalten und zugleich 
behutsam erlebbar zu machen. Die vorhandenen 
ökologischen Qualitäten sollen geschützt, 
gestärkt und für die Menschen wahrnehmbar 
werden, ohne die natürlichen Prozesse und 
Lebensräume zu beeinträchtigen.
Der Naturraum entlang der Ems wird als 
Rückzugs- und Erholungsort verstanden, der 
Ruhe bietet und einen bewussten Aufenthalt 
in der Landschaft ermöglicht. Dabei steht das 
ruhige Erleben der Natur im Vordergrund, etwa 
durch das Wahrnehmen von Wasser, Vegetation 
und Tierwelt mit allen Sinnen.
Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Vermittlung 
von Umweltbildung und Klimaschutz. Natürliche 

Zusammenhänge wie Biodiversität, Artenvielfalt, 
Wasserretention und Klimaanpassung sollen 
sichtbar und verständlich gemacht werden, um 
das Bewusstsein für ökologische Prozesse und 
den Wert der Auenlandschaft zu stärken.
Insgesamt wird ein Freiraum angestrebt, der 
Flora und Fauna schützt und gleichzeitig 
einen respektvollen Zugang für den Menschen 
ermöglicht. Die Ems wird so als naturnaher 
Landschaftsraum erlebbar, der Ruhe, Erholung 
und das Erleben von Biodiversität miteinander 
verbindet.
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KONZEPT
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Abb.29: Räumlich verortet „Ems trifft Geschichte“
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KONZEPT

EMS TRIFFT GESCHICHTE identitätsstiftend
erlebbar

zeitübergreifend

Die Konzeptsäule „Ems trifft Geschichte“ hat 
zum Ziel die historisch geprägten Orte entlang 
der Ems in ihrer Bedeutung zu stärken und ihre 
Aufenthaltsqualität gezielt zu erhöhen. Die Ge-
schichte des Ortes soll im Stadtraum sichtbarer 
und verständlicher werden, ohne ihn zu über-
frachten oder museal zu inszenieren.
Zentrale historische Elemente wie die ehe-
malige Furt, die Mühle, das Wehr sowie die 
ehemalige wasserwirtschaftliche Nutzung 
prägen die Identität des Ortes bis heute. Die-
se Spuren sollen räumlich aufgegriffen und 
in Beziehung zueinander gesetzt werden.  
Historische Blickbeziehungen, wie etwa zur Müh-
le, zur Stelle der ehemaligen Furt oder zur Ems 
selbst, werden bewusst geöffnet und als Teil des 
Raumerlebnisses inszeniert.

Die Vermittlung historischer Inhalte erfolgt de-
zentral und niedrigschwellig. Informationen wer-
den gestalterisch in den Freiraum integriert und 
nicht isoliert dargestellt. Materialien, Oberflä-
chen, räumliche Markierungen und Bezüge zum 
Wasser übernehmen dabei eine zentrale Rolle, 
um Geschichte erlebbar zu machen.
Im Zusammenspiel von historischen Struktu-
ren und der neuen Gestaltung des Raugerinnes 
entsteht ein bewusster Kontrast zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart. Daher kommt dem 
zukünftigen Raugerinne durch die Stärkung von 
Blickbeziehungen und unmittelbarem Aufent-
halt in der Nähe eine besondere Rolle zu. So wird 
Geschichte nicht nur erklärt, sondern im Zusam-
menspiel von historischem Ort und neuer Gestal-
tung als Teil eines fortlaufenden Wandels erleb-
bar.
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Abb.30: Räumlich verortet „Ems trifft Stadt“
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KONZEPT

EMS TRIFFT STADT belebt
einladend & kommunikativ

klare Gestaltung

Die Konzeptsäule „Ems trifft Stadt“ verfolgt das 
Ziel, das Umfeld des Emswehrs als lebendigen 
Bestandteil der Innenstadt zu stärken und den 
Flussraum als integralen Teil des urbanen öf-
fentlichen Raums erlebbar zu machen. Stadt und 
Ems werden dabei nicht als getrennte Räume 
verstanden, sondern als zusammenhängender 
Stadtraum am Wasser.

Die Uferbereiche übernehmen eine zentrale Rolle 
als Erweiterung des öffentlichen Raums. Durch 
Plätze und Promenaden entstehen einladende, 
barrierefreie Aufenthaltsorte, die Raum für Be-
gegnung, Aufenthalt und temporäre Nutzungen 
bieten. Insbesondere im Umfeld der Stadthalle 
liegt ein Fokus auf der Aktivierung und Belebung 
der Flächen, etwa durch Veranstaltungen, Märk-
te oder informelle Nutzungen.

Der Promenadencharakter entlang der Ems 
stärkt den Bezug zur Innenstadt, schafft Orien-
tierung und fördert eine durchgängige Nutzung 
des Uferraums. Gleichzeitig wird der Stadtraum 
klar und zurückhaltend gestaltet, um eine hohe 
Aufenthaltsqualität zu gewährleisten.

Im Zusammenspiel mit Maßnahmen zur Redu-
zierung von Versiegelung und zur Klimaanpas-
sung entsteht ein urban geprägter Freiraum, der 
belebt, einladend und kommunikativ wirkt und 
zugleich sensibel mit den angrenzenden natur-
nahen Bereichen verknüpft ist.
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Abb.31: Konzeptgrafik  Variante 1
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VARIANTE 1

KONZEPT

Variante 1 verfolgt ein punktuelles Gestaltungs-
prinzip und setzt auf die gezielte Stärkung einzel-
ner Orte entlang der Ems. 
Räumlich und thematisch bedeutsame Bereiche ,  
etwa an der ehemaligen Mühle, an der Waschstel-
le oder im Umfeld der Stadthalle, werden jeweils 
eigenständig aufgewertet und neu gestaltet. 
 
Die Maßnahmen stehen dabei bewusst für sich 
und bilden klar definierte Aufenthaltsbereiche 
mit individuellem Charakter. Gleichzeitig werden 
sie über Wegebezüge sowie eine einheitliche 
Materialität miteinander verbunden. Sandstein 
und Holz kommen bei allen Umgestaltungs-
maßnahmen zum Einsatz und verknüpfen die 
einzelnen Freiraumakzente optisch miteinander. 
So entsteht eine Abfolge eigenständiger Räume, 

die jeweils unterschiedliche Schwerpunkte set-
zen und verschiedene Aspekte des Gesamtkon-
zepts – Stadt, Natur und Geschichte – betonen. 
Variante 1 schafft dadurch ein vielschichtiges 
Ufererlebnis, das die Vielfalt des Ortes in einzel-
nen Raumsequenzen erlebbar macht und zum 
Erkunden einlädt.

Punktuelles Gestaltungsprinzip
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VARIANTE 2

KONZEPT

Abb.32: Konzeptgrafik  Variante 2

Variante 2 verfolgt ein lineares Gestaltungsprin-
zip und legt den Schwerpunkt auf die Stärkung 
der durchgehenden Wegeverbindungen entlang 
der Ems. Der bestehende Uferweg wird gestalte-
risch gefasst und zu einer zusammenhängenden 
Promenade weiterentwickelt, die Stadt und Fluss 
stärker miteinander verbindet.

Der Weg selbst wird zum prägenden Element 
und zum Erlebnisraum. Aufenthalts- und Nut-
zungsbereiche gliedern sich überwiegend di-
rekt an den Weg an oder sind in ihn integriert, 
sodass ein fließender, zusammenhängender 
Raum entsteht. Die einzelnen Freiraumak-
zente ordnen sich der linearen Struktur unter 
und werden durch sie miteinander verbunden. 
Klare Raumkanten, einheitliche Materialien und 

eine reduzierte Gestaltungssprache verstärken 
den urbanen Promenadencharakter. Orientie-
rung, Wiedererkennbarkeit und eine klare räum-
liche Fassung des Ufers stehen im Vordergrund. 
Das Emsufer wird so als zusammenhängender 
Stadtraum gestaltet, der zum Flanieren ebenso 
wie zum Verweilen einlädt.

Lineares Gestaltungsprinzip
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VARIANTE 3

+

Abb.33: Konzeptgrafik  Variante 3

Neben dem punktuellen und dem linearen Gestal-
tungsansatz wurde Variante 3 als Kombination 
beider Prinzipien entwickelt, um unterschiedliche 
räumliche Qualitäten parallel abzubilden
Somit verfolgt Variante 3 ein kombiniertes Ge-
staltungsprinzip, das punktuelle Aufwertungen 
einzelner Orte mit einer linearen, verbindenden 
Wegeführung entlang der Ems verknüpft.
Ziel ist es, die Qualitäten beider Ansätze zusam-
menzuführen und zu einem ausgewogenen Ge-
samtraum weiterzuentwickeln.
Einzelne räumlich und thematisch prägende Orte 
werden gezielt gestaltet und als eigenständige 
Aufenthaltsbereiche herausgearbeitet. 
Gleichzeitig sorgt eine besondere, zusammen-
hängende Wegeführung dafür, dass diese Orte 
klar miteinander verbunden bleiben und als Teil 
eines übergeordneten Raums wahrgenommen 
werden. Die Wege übernehmen dabei eine ver-
mittelnde Rolle zwischen den einzelnen Berei-
chen.

Klare Raumkanten und eine einheitliche Mate-
rial- und Gestaltungssprache schaffen Orientie-
rung und stärken den städtischen Charakter des 
Uferraums. Gleichzeitig ermöglichen punktuelle 
Aufweitungen und Aufenthaltsangebote eine 
stärkere Belebung einzelner Orte. So entsteht ein 
differenzierter Freiraum, der sowohl das Flanie-
ren entlang der Ems als auch das Verweilen an 
ausgewählten Stellen unterstützt.
Variante 3 verbindet damit die lineare Lesbar-
keit des Uferraums mit der Vielfalt eigenständi-
ger Aufenthaltsorte und schafft einen zusam-
menhängenden, zugleich abwechslungsreichen 
Stadtraum am Wasser.

Kombiniertes Gestaltungsprinzip



GESTALTUNGSVARIANTEN

In diesem Kapitel werden die drei Gestaltungsvarianten räumlich 
ausgearbeitet und anhand von Plänen und erläuternden Texten 
dargestellt. Die Varianten übersetzen die konzeptionellen Ansät-
ze in räumliche Vorschläge für die einzelnen Orte entlang des 
Emsufers. Dabei werden unterschiedliche Möglichkeiten der Ge-
staltung, Nutzung und Verknüpfung von Stadt, Natur und Wasser 
aufgezeigt. Die Gestaltungsvarianten dienen als Grundlage für die 
weitere Bewertung, Diskussion und Einordnung im Rahmen der 
Machbarkeitsstudie.
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VARIANTE 1

GESTALTUNGSVARIANTEN

Abb.34: Lageplan Variante 1

Gestaltungsvariante 1 setzt auf ein punktuel-
les Gestaltungsprinzip und stärkt ausgewählte, 
räumlich und thematisch bedeutsame Orte ent-
lang der Ems gezielt als eigenständige Aufent-
haltsbereiche. Die Eingriffe konzentrieren sich 
auf besondere Orte mit hoher Aufenthalts- und 
Identitätsqualität und lassen dazwischenliegen-
de Bereiche bewusst zurückhaltend.

Ein zentraler Schwerpunkt liegt im Bereich der 
ehemaligen Furt und der Waschstelle. Das be-
stehende Waskschapp sowie die Aussichts-
plattform am Mühlenstein werden als Aufent-
haltsorte weiterentwickelt und durch Stufen zum 
Wasser ergänzt. So entstehen niedrigschwellige 
Zugänge zur Ems, die den unmittelbaren Bezug 
zum Wasser stärken und den historischen Ort 
neu erlebbar machen.
Die historischen Bezüge des Ortes werden räum-
lich mit den Sitzstufen an der Stelle der ehemali-
gen Aussichtsplattform durch Sichtbeziehungen 
aufgegriffen und mit dem Erleben des Wassers 
verknüpft. Der wassernahe Aufenthalt bietet zu-
dem kühlende Effekte. Die Nähe zum Raugerinne 
verleiht diesem Bereich eine besondere Bedeu-
tung als Ort des Verweilens und Beobachtens.
Der Platz am Mühlentörchen bietet mit Sitzbän-
ken Aufenthaltsmöglichkeiten und ist im gesam-
ten zurückhaltend gestaltet. Dies geschieht im 
Hinblick auf Rücksichtnahme zu dem angren-
zenden Jüdischen Friedhof.
Unter der Bodelschwinghbrücke ist ein Skate-
punkt vorgesehen, der den geschützten Raum 
unter der Brücke für eine aktive Nutzung er-
schließt und unter Berücksichtigung des angren-
zenden Fahrradverkehrs angeordnet ist. 

Der Ort wird damit gezielt belebt und erhält eine 
klare funktionale Prägung, ohne den umliegen-
den Naturraum stärker zu beanspruchen.
Im Bereich der Stadthalle entsteht ein neuer Ort 
zum Aufenthalt. Organisch geformte Sitzstufen 
strukturieren den Raum und schaffen unter-
schiedliche Aufenthaltsniveaus mit Blick zur 
Ems. Der Bereich wird als offener Treffpunkt ge-
staltet, der sowohl im Alltag als auch im Zusam-
menhang mit Veranstaltungen genutzt werden 
kann.
Ein weiterer Akzent wird durch die Aufwertung 
des Aussichtspunktes gesetzt. Unter dem be-
stehenden Baumbestand entsteht mit Sitzbän-
ken ein schattiger Aufenthaltsort mit freiem Blick 
auf die Ems und die Stadt Rheine, was durch die 
Installation eines Fernrohrs verstärkt wird. Der 
Aussichtspunkt stärkt die visuelle Verbindung 
zwischen Stadt und Fluss und ergänzt die Abfol-
ge besonderer Orte entlang des Ufers.
Insgesamt entsteht in Variante 1 eine Reihe 
eigenständiger Aufenthaltsorte, die durch ihre 
jeweilige Lage und Funktion geprägt sind und 
individuell entwickelt werden. Die punktuellen 
Eingriffe machen die Vielfalt des Emsufers er-
lebbar und laden dazu ein, die einzelnen Orte be-
wusst aufzusuchen und zu entdecken.

Punktuelles Gestaltungsprinzip
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VARIANTE 2

GESTALTUNGSVARIANTEN

Abb.35: Lageplan Variante 2

Variante 2 verfolgt einen linearen Gestaltungsan-
satz, bei dem der Weg entlang der Ems zum ver-
bindenden und erlebbaren Element der Gestal-
tung wird. Der bestehende Uferweg wird gestärkt 
und so weiterentwickelt, dass sich die einzelnen 
Aufenthalts- und Nutzungsangebote überwie-
gend an ihm orientieren oder direkt in die Wege-
struktur integriert sind. Auf diese Weise entsteht 
ein zusammenhängender Freiraumverlauf, der 
unterschiedliche Orte miteinander verbindet und 
sie kontinuierlich erlebbar macht.
Die Promenade wird räumlich klar gefasst und 
abschnittsweise als Steg über die Ems weiter-
geführt. Die Raumkante entsteht durch eine 
Begradigung der Einfassung des bestehenden 
Fußwegs und eine Anpassung der Aussichts-
plattform sowie durch ergänzende Baumpflan-
zungen entlang des Ufers, die den Weg begleiten 
und die räumliche Struktur zusätzlich stärken. 
Der Steg setzt die lineare Wegführung fort, bis 
zur Emsinsel und unterstreicht den durchgehen-
den Charakter der Promenade.
Vom Steg aus entstehen neue Perspektiven auf 
die Ems und das zukünftige Raugerinne, wäh-
rend Stadt und Wasser enger miteinander ver-
knüpft werden. Klare Raumkanten betonen den 
urbanen Charakter des Uferraums und schaffen 
Orientierung. Die Stegelemente in dieser Variante 
werden so konzipiert, dass sie hochwasserver-
träglich bzw. rückbaubar sind und den Wasser-
raum möglichst gering beeinträchtigen. Zudem 
wird am urbanen Ufer der Kanusteg für Aufent-
halt ausgebaut.
Darüber hinaus wird auch der Platz am Mühlen-
törchen durch den Promenadensteg zusätzlich 
erschlossen. Dieser bietet mit Sitzbänken Auf-
enthaltsqualität und ist aufgrund der Nähe zum 

jüdischen Friedhof zurückhaltend gestaltet.
Im Bereich des Naturnahen Ufers ermöglichen 
Liegenetze und ein Podest über der Blühwiese 
ein naturnahes Verweilen. Der Aufenthalt in der 
Natur wird hier bewusst mit der linearen Wege-
führung verknüpft und eröffnet ruhige Rückzugs-
orte abseits der stärker frequentierten Bereiche.

Unter der Bodelschwinghbrücke entsteht ein 
kombinierter Sport- und Aufenthaltsbereich. Die 
geschützte Lage unter der Brücke wird für Be-
wegungsangebote durch Calisthenics-Geräte 
genutzt und durch Aufenthaltsmöglichkeiten er-
gänzt. Der Raum wird so funktional belebt und 
als verbindendes Element im Wegenetz gestärkt.
 
Im Umfeld der Stadthalle wird der Uferbereich zu 
einem urbanen Platzbereich mit hoher Aufent-
haltsqualität weiterentwickelt. Sitzstufen und ein 
Wasserspiel schaffen einen lebendigen Ort, der 
sowohl im Alltag als auch bei Veranstaltungen 
genutzt werden kann und den Bezug zur Ems 
stärkt. Zudem sorgt das Wasserspiel für mikro-
klimatische Kühlungseffekte, was in Hinblick 
auf zunehmende Hitze den Aufenthaltskomfort 
stärkt.
Auch der Aussichtspunkt wird in Variante 2 wei-
terentwickelt. Unter dem bestehenden Baumbe-
stand entsteht mit Sitzbänken ein schattiger Auf-
enthaltsort mit Blick auf die Ems und die Stadt 
Rheine. Das Implementieren eines Fernrohrs un-
terstützt den Charakter eines Aussichtspunktes.
Insgesamt entsteht in Variante 2 ein zusammen-
hängender Stadtraum am Wasser, der durch sei-
ne lineare Struktur geprägt ist und zum Flanieren, 
Verweilen und Beobachten der Ems einlädt.

Lineares Gestaltungsprinzip
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GESTALTUNGSVARIANTEN

VARIANTE 3 Abb.36: Lageplan Variante 3

Gestaltungsvariante 3 verbindet punktuelle Auf-
wertungen einzelner Orte mit einer klaren, linea-
ren Promenadenstruktur entlang der Ems. Der 
Ansatz kombiniert die Qualitäten der beiden vor-
hergehenden Varianten und führt sie zu einem 
eigenständigen, gleichwertigen Gestaltungsan-
satz zusammen.
Zentrales räumliches Element ist im Bereich der 
ehemaligen Mühle die bewusste Kombination 
aus Wegeführung und Aufenthalt. Hier wird der 
bestehende Uferweg durch einen Steg ergänzt 
und direkt mit Sitzstufen am Raugerinne ver-
knüpft, sodass Bewegung, Verweilen und das 
Erleben des Wassers unmittelbar zusammenge-
führt werden. Diese räumliche Überlagerung von 
Weg und Aufenthaltsort stellt eine Besonderheit 
der Variante dar und unterscheidet sie von den 
anderen Gestaltungsansätzen.
Die historische Waschstelle wird als Aufenthalts-
ort mit Zugang zur Ems aufgewertet. Ergänzend 
sind Baumpflanzungen entlang der Promenade 
sowie ein zusätzlicher Kanusteg vorgesehen.
Der Kontakt zur Natur wird durch unterschied-
liche, zurückhaltende Aufenthaltsangebote ge-
stärkt. Entlang des Salinenkanals ermöglichen 
Liegenetze und Sitznischen ein ruhiges Verwei-
len, ergänzt durch ein Podest über der Blühwiese. 
Diese Elemente schaffen naturnahe Rückzugsor-
te, die bewusst im Kontrast zu den stärker urban 
geprägten Bereichen stehen.
Ein besonderer Schwerpunkt liegt auf der Sicht-
barmachung der historischen Furt. Der Verlauf 
der ehemaligen Querung wird räumlich aufgegrif-
fen, indem auf der gegenüberliegenden Stelle am 
Timmermanufer ein Pendant zur Waschstelle mit 
Stufen als Zugang zum Wasser geschaffen wird. 
 

Darüber hinaus entstehen am Timmermanufer, 
begleitend zum Radweg, Sitzstufen, die den Hö-
henunterschied zum Wasser überwinden und 
neue Aufenthaltsmöglichkeiten nahe der Ems 
schaffen. Der Uferraum wird hier stärker geöff-
net und in die Gesamtgestaltung eingebunden. 
Zudem werden Sitzstufen im Hang am Timmer-
manufer, unter anderem zum Areal des ehemali-
gen Steinbruchs, integriert. Diese schaffen Sitz-
möglichkeiten im Grünen.
Im Bereich der Stadthalle entsteht ein vielseiti-
ger Aufenthaltsraum. Sitzstufen, ein Wasserspiel 
und offene Aufenthaltsflächen ermöglichen un-
terschiedliche Nutzungen und stärken den Bezug 
zwischen Stadtraum und Fluss. Der Bereich wird 
zusammenhängend mit der Neugestaltung des 
Bernburgplatzes gedacht und bindet diese ein.
Der Bereich wird als lebendiger Treffpunkt ausge-
bildet, der sowohl alltägliche als auch temporäre 
Nutzungen zulässt. Sowohl das Wasserspiel als 
auch die Sitzstufen zum Wasser schaffen positi-
ve Kühlungseffekte und einen angenehmen Auf-
enthaltskomfort, insbesondere im Hinblick auf 
zunehmende Hitze.
Der Aussichtspunkt ergänzt die Abfolge der Auf-
enthaltsorte und bietet einen schattigen Ort mit 
Sitzmöglichkeiten unter dem Baumbestand so-
wie einen Blick auf die Ems und die Stadt Rheine, 
ergänzt durch ein Fernrohr zur Verstärkung des 
Charakters als Aussichtsort.
Variante 3 schafft so einen zusammenhängen-
den, abwechslungsreichen Uferraum, der lineare 
Orientierung mit punktuellen Aufenthaltsqualitä-
ten verbindet und die unterschiedlichen Charak-
tere von Stadt, Natur und Geschichte in einem 
ausgewogenen Gesamtraum zusammenführt.

Kombiniertes Gestaltungsprinzip



BETEILIGUNGS-
VERANSTALTUNGEN

Dieses Kapitel gibt einen Überblick über die durchgeführten Be-
teiligungsformate im Rahmen der Machbarkeitsstudie. Im Fokus 
stehen die Fachgespräche mit Vertreterinnen und Vertretern der 
Verwaltung und Fachbehörden sowie die Öffentlichkeitsbeteili-
gung mit einer Onlinebeteiligung und einer öffentlichen Beteili-
gungsveranstaltung. Die Rückmeldungen, Anregungen und Hin-
weise aus den Beteiligungsformaten werden zusammengefasst 
und bilden eine wichtige Grundlage für die Weiterentwicklung der 
Bewertungsmatrix und die abschließende Einordnung der Gestal-
tungsbausteine.
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BETEILIGUNGSVERANSTALTUNGEN

1. FACHGESPRÄCH

Am 11.11.2025 fand das erste Fachgespräch zur 
Machbarkeitsstudie am Emswehr mit 14 Vertre-
tenden der Stadtverwaltung und verschiedener 
Fachbehörden statt. Ziel des Workshops war es, 
ein gemeinsames Verständnis für die zukünfti-
ge Entwicklung des Uferraums zu schaffen, die  
ersten beiden Gestaltungsvarianten vorzustellen 
und fachliche Rückmeldungen für die weitere 
Ausarbeitung einzuholen. Das Gespräch wurde 
durch LILASp moderiert. 
In der ersten Arbeitsphase wurde die aktuelle 
Wahrnehmung des Emsuferraums diskutiert. 
Positiv hervorgehoben wurden die Emsinseln, 
das Naturpotenzial am Salinenkanal, das Ems-
wehr sowie historisch geprägte Orte wie der 
Bereich um die Mühle und der Aussichtspunkt. 
Als zentrale Herausforderungen wurden unklare 
Wegebeziehungen, räumliche Enge am Timmer-
manufer, ein hoher Versiegelungsgrad sowie 
fehlende Aufenthalts- und Beleuchtungsange-
bote benannt. Zudem bestand der Wunsch, Na-
turraum und historische Spuren stärker sichtbar 
und erlebbar zu machen.
Darauf aufbauend formulierten die Teilnehmen-
den Themen, die künftig entlang der Emsufer 
eine stärkere Rolle spielen sollen. Dazu gehö-
ren eine bessere Verbindung der Uferseiten, ein 
intensiverer Wasserbezug, die Förderung der 
Naturentwicklung, eine behutsame Belebung 
ausgewählter Bereiche sowie eine sichtbare Ein-
bindung der historischen Identität. Ergänzend 
wurde der Bedarf an sicheren, barrierefreien Auf-
enthaltsbereichen betont.

In der zweiten Arbeitsphase wurden beide Ge-
staltungsvarianten am Lageplan diskutiert. Die 
Teilnehmenden gaben wertvolle Hinweise zu 
Potenzialen und Herausforderungen und äußer-
ten sowohl fachliche als auch lokale Perspek-
tiven. Besonders hervorgehoben wurden der 
Wunsch nach mehr Aufenthaltsmöglichkeiten 
am Timmermanufer, eine stärkere Verbindung 
der Uferseiten und eine sichtbarere Gestaltung 
der ehemaligen Furt. Zudem kam die Option auf, 
Elemente beider Varianten zu kombinieren, um 
gestalterische Akzente zu setzen und gleichzei-
tig den Gesamtraum zusammenhängend erleb-
bar zu machen.
Die zahlreichen Anregungen und Vorschläge flie-
ßen in den weiteren Bearbeitungsprozess der Va-
rianten ein und bilden eine wertvolle Grundlage 
in der Entwicklung der Machbarkeitsstudie am 
Emswehr. 

Näherer Aufenthalt am 
Raugerinne erwünscht

Pendant zur Waschstelle
am Timmermanufer

stark frequentierte 
Radnutzung unter der 

Bodelschwinghbrücke - 
Sportnutzung im Einklang 

mit Radwegenutzung 
gestalten

Treppenstufen in 
die Böschungen am 

Timmermanufer 

Sichtbare Verknüpfungen 
der einzelnen Punkte 

fehlen
 – VARIANTE 1 –

Bereich vor der Stadthalle 
stärker zum Wasser öffnen

Hochwasser bedenken 
beim Steg unter der 

Bodelschwinghbrücke
– VARIANTE 2 –

Historische Furt als 
identitätsstiftendes 

Element sichtbar und 
erlebbar machen

Instandhaltung mitdenken

Weiterer Kanueinstieg

Mehr Möglichkeiten zum 
Aufenthalt am Wasser und 
für Nutzung des Wassers, 

bspw. durch Tretboote; u.a. 
zur Tourismusförderung

ANREGUNGEN & IDEEN ZU DEN GESTALTUNGSVARIANTEN

Abb.37: Wichtige Hinweise und Anregungen zu den Gestaltungsvarianten

Abb.38: Verortung von Zukunftsperspektiven am Luftbild. Abb.39: Austausch zu den Varianten am Lageplan
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ONLINEBETEILIGUNG

Vom 09. Januar bis 30. Januar 2026 fand im 
Rahmen der Machbarkeitsstudie eine Online-
beteiligung statt, an der sich die Öffentlich-
keit mit über 230 Beiträgen rege beteiligte. 
Auf der Beteiligungsplattform konnten sich In-
teressierte zunächst einen Überblick über das 
Projektgebiet verschaffen und anschließend 
die drei Gestaltungsvarianten kommentieren. 
Neben eigenen Beiträgen war auch eine Dis-
kussion bestehender Kommentare möglich. 
Die Stadt Rheine begleitete den Austausch 
aktiv und beantwortete Rückfragen direkt. 
Ergänzend wurden auf einem Interaktionsboard 
Hinweise und Ideen in thematischen Kategorien 
gesammelt. Dieses Format ermöglichte eine 
transparente Bündelung zentraler Anliegen.
In der Variantenkommentierung traten insbeson-
dere mögliche Nutzungskonflikte im Bereich der 
Bodelschwinghbrücke hervor, etwa zwischen 
Sport- bzw. Skateangeboten und dem Radver-
kehr. Kritisch gesehen wurde zudem der Steg 
unter der Brücke aufgrund möglicher Auswirkun-
gen auf Fischlaichgebiete. Insgesamt zeigte sich 
jedoch eine Präferenz für die Varianten 2 und 3, 
insbesondere aufgrund des linearen Ansatzes 
mit Stegführung und ergänzenden Sitzstufen. 
Gleichzeitig wurden Bedenken geäußert, dass 
Stegverbindungen zur Emsinsel das Betreten 
des Naturschutzgebiets begünstigen könnten.
 
In der Auswertung des Interaktionsboards wur-
de deutlich, dass sich viele Teilnehmende mehr 
Sitz- und Aufenthaltsmöglichkeiten in Wassernä-
he wünschen, insbesondere an sonnigen Uferab-
schnitten. 

Wichtig war den Bürgerinnen und Bürgern zudem 
ein behutsamer Umgang mit dem Naturraum, er-
gänzt durch naturnahe Beleuchtungskonzepte. 
Zudem wurden stark versiegelnde, wartungs- 
oder kostenintensive Maßnahmen überwiegend 
kritisch bewertet. Als weitere Ideen nannten die 
Teilnehmenden einfache Angebote zur Natur-
erfahrung, wie Kneippbecken oder Barfußpfade, 
ergänzende Informationsangebote sowie gene-
rationsübergreifende Orte für Begegnung und 
Austausch.
Die Onlinebeteiligung liefert damit wichtige Hin-
weise zu gewünschten Qualitäten, sensiblen 
Konfliktbereichen und Entwicklungsansätzen 
und bildet eine zentrale Grundlage für die weitere 
Bearbeitung der Machbarkeitsstudie. 

BETEILIGUNGSVERANSTALTUNGEN

DAS BRAUCHT ES NICHT AM UMFELD DES EMSWEHRS

Dirtpark auf der Fläche des 
ehem. Steinbruchs

Anlaufstelle und Treffpunkt 
für alle Generationen

Stehende Welle, 
bzw. einmaliges 

Wassersportangebot in 
der Region

Kneippbecken, 
Barfußpark, 

Informations- und 
Lehrpfad

wartungsintensive, kost-
spielige Maßnahmen 

(bspw. Holzstege)

Sitztribüne an der 
Stadthalle

DAS BRAUCHT ES AM UMFELD DES EMSWEHRS

Mehr Sitzmöglichkeiten

Aufenthalt  unmittelbar 
am Raugerinne

Sportmöglichkeiten 
(auch inklusiv)

mehr Abfalleimer
behutsamer Umgang 
mit der Natur bei allen 

Maßnahmen

Aufenthaltsqualität am 
Timmermanufer erhöhen, 
insbesondere  da es die 

sonnige Uferseite ist

Lichtkonzept mit 
Insekten- und 

Fledermausfreundlicher 
Beleuchtung

IDEEN

Skatepunkt

Beton- und
Flächenversiegelung

Abb.40: Wichtige  Beiträge aus dem Interaktionsboard der Onlinebeteiligung
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ÖFFENTLICHKEITSBETEILIGUNG

Am 21. Januar 2026 lud die Stadt Rheine die 
Bürgerinnen und Bürger zur Öffentlichkeitsbetei-
ligung im Rahmen der Machbarkeitsstudie zum 
Umfeld am Emswehr in die Stadthalle ein.  Ziel 
der Veranstaltung war es, die erarbeiteten Ge-
staltungsvarianten vorzustellen und Rückmel-
dungen aus der Öffentlichkeit einzuholen. Rund 
100 Bürgerinnen und Bürger nahmen an der Ver-
anstaltung teil und brachten sich mit großem 
Interesse und zahlreichen Beiträgen in den Aus-
tausch ein.
Zu Beginn wurden das Projekt, die Ergebnisse der 
Analyse sowie die Ziele und das Konzept in einer 
Präsentation erläutert. Anschließend wurden die 
drei Gestaltungsvarianten an den Plänen vorge-
stellt, um deren Unterschiede und Schwerpunkte 
nachvollziehbar darzustellen. Offene Fragen aus 
dem Plenum wurden im Anschluss gemeinsam 
von der Stadt Rheine und dem Planungsbüro  
LILASp beantwortet.
Im anschließenden interaktiven Teil konnten sich 
die Teilnehmenden an fünf Stationen beteiligen. 
An drei Stationen wurden die Varianten in den 
Kategorien „Ideen“, „Bedenken“ und „Das fehlt 
mir“ kommentiert. Eine weitere Station diente der 
Bündelung zentraler Rückmeldungen zur Frage, 
welche Aspekte weiterverfolgt, vertieft oder nicht 
weiterverfolgt werden sollten und was für die zu-
künftige Entwicklung des Umfelds am Emswehr 
besonders wichtig ist. An der fünften Station 
wurden Auszüge der Onlinebeteiligung präsen-
tiert und das Interaktionsboard auch analog zur 
Verfügung gestellt.
Die Auswertung der Stationen mit den Varian-
tenbewertungen zeigt wiederkehrende Themen, 

unabhängig von einzelnen Gestaltungsansätzen. 
Häufig genannt wurden der Wunsch nach mehr 
Aufenthaltsqualität, besserem Zugang zum 
Wasser und zusätzlicher Begrünung. Als zent-
rale Bedenken wurden Natur- und Artenschutz, 
Nutzungskonflikte sowie hochwasser- und si-
cherheitsrelevante Aspekte benannt. Diese Kern-
aussagen sind in einer begleitenden Grafik zu-
sammengefasst.
Darüber hinaus brachten sich bei der Beteili-
gungsveranstaltung Vertreterinnen und Vertreter 
des Angelvereins sowie des Kanusports enga-
giert mit fachlichen Hinweisen und Erfahrungen 
aus der Nutzung der Ems ein. Eines der Haupt-
anliegen war das Freihalten des Gewässerraums 
unter der Bodelschwinghbrücke, um die Kies-
strecke der unteren Ems als Laichgebiet für be-
stimmte Fischarten zu erhalten. Zum Thema des 
Kanusports wurden Kanuanlegemöglichkeiten 
auf der Seite des Timmermanufers angeregt.

Die Öffentlichkeitsbeteiligung verdeutlichte ein 
großes Interesse an der Weiterentwicklung des 
Umfelds am Emswehr. Die eingebrachten Hin-
weise zeigen sowohl den Wunsch nach einer 
stärkeren Erlebbarkeit der Ems als auch ein ho-
hes Bewusstsein für ökologische und funktiona-
le Rahmenbedingungen. Zudem wurde aus der 
Beteiligung deutlich, dass die einzelnen Maß-
nahmen vor allem im Hinblick auf ihre Umsetz-
barkeit differenziert betrachtet werden sollten. 
Anstelle einer Vorzugsvariante werden daher die 
einzelnen Orte und Gestaltungsoptionen im Sin-
ne eines Bausteinprinzips betrachtet und in einer 
Bewertungsmatrix vergleichend eingeordnet.

BETEILIGUNGSVERANSTALTUNGEN

BEDENKEN

IDEEN

Keinen Kanu-Zugang unter 
der Bodelschwinghbrücke 
schaffen, da es wichtige 

Laichgebiete sind

Trimm-Dich-Pfad am 
Salinenkanalufer

Botanik-Pfad mit
heimischen Pflanzen

Calisthenics & etablierte 
Sprayer an der 

Bodelschwinghbrücke 
sollen nicht kollidieren

Grünes Klassenzimmer 
mit passendem Lehr- und 
Barfußpfad im Raum der 

Bodelschwinghbrücke

Hochwasserbedenken 
bzgl. der Kiesaufschüttung 

an der Waschstelle

Nutzungskonflikt: Sport- 
oder Skatenutzung und 

Radverkehr unter der 
Bodelschwinghbrücke

Andeutung der alten 
Badeanstalt an der 

Bodelschwinghbrücke

Hochwasserunverträglich- 
keit des Stegs unter der 
Bodelschwinghbrücke

Kanu- und Bootsnutzung 
bei den Emsinseln nicht 

naturverträglich

Abb.41: Zusammenfassung häufig genannter Ideen und Bedenken

Abb.42: Pläne der Varianten zum Kommentieren Abb.43: Austausch an den Plänen (Foto: Evers)

(1)
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BETEILIGUNGSVERANSTALTUNGEN

2. FACHGESPRÄCH

Im Rahmen der Bearbeitung der Machbarkeits-
studie für das Umfeld am Emswehr fand am 05. 
Februar 2026 das zweite Fachgespräch mit 13 
Vertreterinnen und Vertretern der Stadtverwal-
tung sowie ausgewählten Fachbehörden statt. 
Ziel der Veranstaltung war es, den Teilnehmen-
den die Weiterentwicklung der Machbarkeits-
studie  nach den durchgeführten Beteiligungs-
formaten vorzustellen und im Rahmen eines 
interaktiven Workshopteils fachliche Rückmel-
dungen zur Bewertungsmatrix sowie zu den ein-
zelnen Gestaltungsbausteinen einzuholen.

Im Präsentationsteil erfolgte zunächst die Vor-
stellung der dritten Gestaltungsvariante, die 
auf Grundlage der Anregungen aus dem ersten 
Fachgespräch entwickelt wurde. Darüber hinaus 
folgte eine Erläuterung des Arbeitsansatzes, bei 
dem die räumlichen Gestaltungsvorschläge für 
die einzelnen Orte als modulare Bausteine ver-
standen werden. Diese Bausteine werden inner-
halb einer Bewertungsmatrix anhand verschie-
dener Kriterien zur Umsetzbarkeit vergleichend 
eingeordnet, um eine qualitative Entscheidungs-
grundlage als Ergebnis der Machbarkeitsstudie 
zu schaffen.

Im anschließenden Workshopteil überprüften 
die Teilnehmenden die Bewertungsmatrix. Dabei 
wurden sowohl die einzelnen Kriterien hinsicht-
lich ihrer Verständlichkeit und Differenzierung 
diskutiert als auch die vorgenommenen Bewer-
tungen der Gestaltungsoptionen für die jeweili-
gen Orte hinterfragt, ergänzt oder angepasst.

Innerhalb der Überprüfung und Diskussion der 
Bewertungsmatrix wurden verschiedene fach-
liche Hinweise und Anregungen zur Weiterent-
wicklung der Bewertungsmatrix und der einzel-
nen Gestaltungsbausteine eingebracht. Dabei 
wurde thematisiert, dass die Bewertung und 
Umsetzbarkeit einzelner Maßnahmen von ex-
ternen Rahmenbedingungen abhängt, insbeson-
dere vom zeitlichen Fortschritt des Umbaus des 
Emswehrs sowie von möglichen Entwicklungen 
des Ems-Einkaufs-Centers in Bezug auf den Aus-
sichtspunkt. Zudem ist die private Nutzung der 
ehemaligen Mühle als wichtiger Planungsfaktor 
zu berücksichtigen.
 
Im Hinblick auf die Bewertungskriterien wurde 
angeregt, beim Kriterium der Kosten und wirt-
schaftlichen Umsetzbarkeit neben den Herstel-
lungskosten auch Aspekte der Langlebigkeit 
sowie des langfristigen Unterhaltungsaufwands 
mitzudenken. Darüber hinaus wurde vorgeschla-
gen, das Kriterium Flexibilität und Zukunftsfähig-
keit um den Aspekt der Nachhaltigkeit zu erwei-
tern und insbesondere den Einsatz nachhaltiger 
Materialien mitzudenken.
Die im Fachgespräch eingebrachten Hinweise 
und Anregungen fließen in die weitere Schärfung 
der Bewertungsmatrix ein. Sie bilden eine wichti-
ge Grundlage für die abschließende Bewertung 
der Umsetzungsoptionen und die weiteren Be-
arbeitungsschritte der Machbarkeitsstudie zum 
Umfeld am Emswehr.

Abb.44: Diskurs zur Bewertungsmatrix

Abb.45: Gemeinsamer Austausch im zweiten Fachgespräch



BEWERTUNGSMATRIX
In diesem Kapitel werden die einzelnen räumlichen Gestaltungs-
bausteine unabhängig von den Varianten betrachtet und syste-
matisch bewertet. Mithilfe einer Bewertungsmatrix werden die 
unterschiedlichen Optionen eingeordnet und hinsichtlich ihrer 
Qualitäten, Rahmenbedingungen und Umsetzbarkeit geprüft. 
Ziel ist es, eine transparente und nachvollziehbare Grundlage zu 
schaffen, auf deren Basis die weiteren Planungsschritte fachlich 
fundiert diskutiert und abgewogen werden können.
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GESTALTUNGSBAUSTEINE

BEWERTUNGSMATRIX

Im weiteren Bearbeitungsprozess der Machbar-
keitsstudie wurde der Fokus bewusst auf eine 
ortsbezogene und umsetzungsorientierte Be-
trachtung gelegt. Statt das Umfeld am Emswehr 
in gesamten Varianten zu betrachten, werden die 
einzelnen Orte entlang der Ems als eigenständige 
Bausteine verstanden. Diese Herangehensweise 
ermöglicht es, die unterschiedlichen räumlichen, 
funktionalen und ökologischen Rahmenbedin-
gungen gezielt zu berücksichtigen und für jeden 
Ort passende Entwicklungsmöglichkeiten aufzu-
zeigen.
Für jeden Ort werden verschiedene Gestaltungs-
optionen dargestellt, die als mögliche Perspekti-
ven zu verstehen sind. Der bausteinhafte Ansatz 
ermöglicht damit eine zeitlich gestaffelte Umset-
zung und Optionen mit unterschiedlichem Um-
fang.
Gleichzeitig bleiben die Bausteine über eine ge-
meinsame gestalterische Sprache verbunden. 
Eine einheitliche Materialsprache aus regiona-
lem Stein – beispielsweise Kalksandstein – und 
Holz bildet einen wiedererkennbaren Rahmen: 
Sitzstufen werden aus Stein ausgebildet, Bänke 
und ergänzende Elemente aus Holz gefertigt. 
Einheitlich gestaltete Informationsschilder zu 
Geschichte, Natur und örtlichen Besonderheiten 
ergänzen diese visuelle und inhaltliche Kohärenz.
Auch das Leitthema „Ems trifft Geschichte, Natur 
und Stadt“ wird an ausgewählten Orten dezent 
integriert. So kann im Bereich der ehemaligen 
Mühle – unabhängig von der jeweiligen Option – 
„Ems trifft Geschichte“ im Handlauf eines Gelän-
ders erscheinen, an der Waschstelle aufgegriffen 

werden, am Salinenkanalufer „Ems trifft Natur“ 
in eine Sitzmöglichkeit eingraviert sein und vor 
der Stadthalle „Ems trifft Stadt“ in eine Stufe in-
tegriert werden. Dadurch entsteht trotz der orts-
bezogenen Betrachtung eine gestalterische und 
thematische Verbindung entlang des Uferraums.
Die Gestaltung der Ausstattungselementen er-
folgt dabei unter Berücksichtigung der Gestal-
tungszielsetzungen der Innenstadt.
Die folgenden Planausschnitte veranschaulichen 
diese Vorgehensweise. Sie zeigen die einzelnen 
Orte im Kontext der drei Konzeptsäulen und stel-
len die jeweiligen Gestaltungsoptionen gegen-
über. Unterschiede, Potenziale und Spannungs-
felder der Bausteine werden so transparent 
nachvollziehbar.
Mit der Loslösung von den zuvor entwickelten 
Gesamtvarianten rückt die Umsetzbarkeit in den 
Mittelpunkt. Die ortsbezogene Betrachtung er-
laubt es, ökologische, funktionale, wirtschaftliche 
und zeitliche Aspekte differenziert zu bewerten 
und Maßnahmen schrittweise oder unabhängig 
voneinander weiterzudenken.
Darauf aufbauend dient die Bewertungsmatrix 
als transparentes Instrument, um die Optionen 
einzuordnen, zu vergleichen und eine fundierte 
Entscheidungsgrundlage für Priorisierungen zu 
schaffen.
Eine Übersicht der Gestaltungsbausteine im Be-
stand sowie der möglichen Optionen findet sich 
auf den folgenden Seiten (ab S. 104).

HERANGEHENSWEISE

Um die verschiedenen Gestaltungsoptionen der 
einzelnen Orte vergleichbar einzuordnen und ihre 
Umsetzbarkeit transparent zu bewerten, wurde 
im Rahmen der Machbarkeitsstudie eine Bewer-
tungsmatrix entwickelt. Sie dient als zentrales 
Arbeitsinstrument und ermöglicht eine qualita-
tive Einschätzung der Optionen auf Basis ver-
gleichbarer Kriterien. Grundlage ist ein baustein-
hafter Ansatz, bei dem die einzelnen Orte und 
ihre jeweiligen Gestaltungsoptionen losgelöst 
von den zuvor entwickelten Varianten betrachtet 
werden. Dennoch bildet die Entwicklung der Ge-
staltungsvarianten ein wichtiges Fundament des 
Bearbeitungsprozesses. Durch die gesamtheit-
liche Betrachtung des Planungsgebiets konnten 
räumliche Zusammenhänge, gestalterische Leit-
gedanken und eine übergeordnete Ausrichtung 
erarbeitet werden. Auch wenn die einzelnen Ge-
staltungsbausteine in der Matrix losgelöst be-
wertet werden, basieren sie auf diesen konzepti-
onellen Vorüberlegungen. Auf diese Weise bleibt 
trotz der ortsbezogenen Betrachtung eine inhalt-
liche und gestalterische Verbindung zwischen 
den Maßnahmen bestehen.
Jede Option steht für sich und kann individuell 
umgesetzt werden. Ziel ist es nicht, eine abschlie-
ßende Gesamtgestaltung festzulegen, sondern 
realistische, kombinierbare und schrittweise um-
setzbare Maßnahmen zu identifizieren. Damit 
rückt die Umsetzbarkeit der einzelnen Bausteine 
in den Vordergrund.
Die Bewertung erfolgt qualitativ anhand einer 
fünfstufigen Skala von „sehr positiv“ bis „sehr 
kritisch“. Die Einstufungen reichen von einem 

deutlichen Mehrwert mit klaren Stärken über 
überwiegend positive oder neutrale Wirkungen 
bis hin zu erkennbaren Einschränkungen oder 
erheblichen Zielkonflikten, die ein Ausschlusskri-
terium darstellen können. Die Skala stellt keine 
rechnerische Bewertung dar, sondern eine fach-
liche Einschätzung, die Unterschiede zwischen 
den Optionen sichtbar macht und als Grundlage 
für Diskussionen und Abwägungen im Umset-
zungsprozess dient.

Bewertet werden die einzelnen Optionen anhand 
von neun Kriterien, die unterschiedliche fachliche 
Perspektiven abbilden. Berücksichtigt werden 
die Vereinbarkeit mit Natur-, Landschafts- und 
Artenschutzbelangen („Natur- & Artenschutz“) 
die Hochwasser- und Gewässerverträglichkeit 
und Retentionsausgleich („Hochwasserverträg-
lichkeit“) sowie der Beitrag zum Mikroklima und 
zum klimatischen Aufenthaltskomfort („Mikro-
klima“). Darüber hinaus fließen die Stärkung der 
historischen Identität und des Ortsbezugs („His-
torische Identität“), die Aufenthaltsqualität und 
Nutzungsvielfalt („Aufenthaltsqualität“) sowie 
die Einbindung in den Stadtraum und mögliche 
Nutzungskonflikte („Stadtraum & Nutzungskon-
flikte“) in die Bewertung ein. Ergänzend wird die 
Zukunftsfähigkeit der Maßnahmen, in Bezug auf 
die flexible Anpassbarkeit und Nachhaltigkeit der 
Maßnahmen („Zukunft“), ihre Kosten und wirt-
schaftliche Umsetzbarkeit („Grobkostenschät-
zung“) sowie der zeitliche Aufwand („Dauer“) für 
Planung, Genehmigung und Umsetzung betrach-
tet.
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BEWERTUNGSMATRIX

Zur besseren Lesbarkeit und Einordnung sind 
die Kriterien thematisch gebündelt. Die ersten 
drei Kriterien befassen sich mit Umweltaspek-
ten, die folgenden drei mit Identität und Nutzung 
des Ortes, während die letzten drei Kriterien die 
Zukunftsfähigkeit und Machbarkeit der Maßnah-
men in den Blick nehmen. Die Bewertungsmatrix 
bildet damit keine Rangliste, sondern eine fun-
dierte Entscheidungs- und Diskussionsgrundla-
ge, auf deren Basis Prioritäten gesetzt, Optionen 
kombiniert oder bewusst ausgeschlossen wer-
den können. Sie stellt einen zentralen Baustein 
der Machbarkeitsstudie dar und unterstützt die 
Entwicklung eines realistischen und tragfähigen 
Vorgehens für das Umfeld des Emswehrs.

Natur-, Landschafts- und Artenschutz
Vereinbarkeit der Maßnahme mit Schutzgütern 
wie Vegetation, Gewässer, Tierwelt und Land-
schaftsbild
Leitfrage: Wie gut ist die Option mit Natur, Land-
schafts- und Artenschutzbelangen vereinbar?

Hochwasser- und Gewässerverträglichkeit, 
Retentionsausgleich
Auswirkungen auf Abfluss, Überflutungsräume, 
Gewässerdynamik sowie die Robustheit der 
Maßnahme bei Hochwasserereignissen.
Leitfrage: Inwieweit ist die Option hochwasser-
verträglich und mit den Anforderungen des Ge-
wässers vereinbar?

Mikroklima und klimatischer Aufenthaltskom-
fort
Beitrag der Option zu Kühlung, Verschattung und 
einem angenehmen Aufenthalt bei unterschied-
lichen klimatischen Bedingungen aktiv oder pas-
siv.
Leitfrage: Wie wirkt sich die Option auf das Mi-
kroklima auf den klimatischen Aufenthaltskom-
fort aus?

DIE BEWERTUNGSKRITERIEN

Historische Identität und Ortsbezug
Sichtbarmachung, Wertschätzung oder Weiter-
entwicklung historischer Strukturen und Orte am 
Emswehr.
Leitfrage: Inwiefern trägt die Option dazu bei, die 
Geschichte und Identität des Ortes sichtbar zu 
machen?

Aufenthaltsqualität und Nutzungsvielfalt
Qualität des Verweilens, Sitzen, Beobachtens so-
wie Vielfalt möglicher Nutzungen (ruhig, aktiv, in-
formell)
Leitfrage: Wie stark verbessert die Option die 
Aufenthaltsqualität und Nutzbarkeit des Ortes?

Einbindung in den Stadtraum und Nutzungs-
konflikte
Verträglichkeit mit bestehenden und angrenzen-
den Nutzungen, Wegen, Nachbarschaften sowie 
potenzielle Nutzungskonflikte.
Leitfrage: Wie gut fügt sich die Option in den um-
gebenden Stadtraum ein und wie konfliktarm ist 
sie?

Zukunftsfähigkeit und Nachhaltigkeit
Anpassungsfähigkeit an veränderte Anforderun-
gen, Möglichkeit zur schrittweisen Umsetzung 
oder späteren Weiterentwicklung.
Leitfrage: Wie flexibel und zukunftsfähig ist die 
Option im Hinblick auf spätere Anpassungen?

Kosten und wirtschaftliche Umsetzbarkeit
Qualitative Einschätzung des finanziellen Auf-
wands für Bau, Unterhaltung und ggf. Betrieb im 
Vergleich zu anderen Optionen.
Leitfrage: Wie hoch ist der finanzielle Aufwand 
der Option im Vergleich zu alternativen Lösun-
gen?

Umsetzungsdauer
Zeitlicher Aufwand für Planung, Genehmigung 
und Umsetzung sowie Abhängigkeit von exter-
nen Faktoren.
Leitfrage: Wie aufwendig und zeitintensiv ist die 
Umsetzung dieser Option?
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BEWERTUNGSMATRIX

Waskschapp (Waschstelle)

Bereich vor der ehemaligen Mühle 

Platz am Mühlentörchen

Bestand
EMS TRIFFT GESCHICHTE

Option 1

Option 1

Option 1

Option 2

Option 2

Option 3

Gestaltungsbausteine
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BEWERTUNGSMATRIX

Salinenkanalufer 

Raum unter und an der Bodelschwinghbrücke 

Stufen am Timmermanufer

EMS TRIFFT GESCHICHTE
Bestand

Option 1

Option 1

Option 1 zu Option 1

Option 2

Option 2

Option 3

Option 3

Gestaltungsbausteine
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BEWERTUNGSMATRIX

Bereich vor der Stadthalle

Aussichtspunkt 

Kanusteg

EMS TRIFFT STADT
Bestand

Option 1

Option 1

Option 1 Option 2 zu Option 2

Option 2 Option 3

Gestaltungsbausteine
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BEWERTUNGSMATRIX

Natur- &
Artenschutz

Hochwasser-
verträglichkeit

Mikroklima
Historische 

Identität
Aufenthalts-

qualität

Stadtraum
& Nutzungs-

konflikte
Zukunft Dauer

Waschkapp

Option 1 + + + 0 + 0 + 0 + +

Option 2 + 0 + + + + + + + -

Bereich vor der
ehem. Mühle

Option 1 0 0 + + + + + 0 0

Option 2 - - 0 0 + + + -

Option 3 - - - + + + + 0 + -

Platz am
Mühlentörchen

Option 1 + + 0 + + + + + + +

Salinenkanalufer

Option 1 0 + 0 0 + + 0 +

Option 2 - 0 + 0 + + 0 + 0

Option 3 0 0 + 0 + + 0 + + 0

Raum Bodel-
schwinghbrücke

Option 1 + + + + 0 + - - 0 +

Option 2 - - - - + + 0 + + - - - -

Option 3 + + + 0 + - - 0 0

Stufen am
Timmermanufer

Option 1 - 0 + + + 0 + 0

Stufen vor der
Stadthalle

Option 1 0 + + 0 0 0 + 0 +

Option 2 + + + + 0 + + 0 +

Option 3 + + - + + + + + + + 0 +

Aussichtspunkt

Option 1 + + + + + 0 + + + + + + +

Kanusteg

Option 1 - - + 0 + - 0 -

Option 2 0 0 0 0 0 + + +

EM
S 

TR
IF

FT
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ES
C

H
IC

H
TE

EM
S 

TR
IF

FT
 N
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U

R
EM

S 
TR

IF
FT

 S
TA

D
T

Grobkostenschätzung 
(netto Baukosten)

Beteiligung Fazit

4.500 € - 5.500 € Kaum Eingriff, kaum Mehrwert

140.000 € - 170.000 € Bedenken bzgl. Kiesaufschüttung Erlebniswert, moderater Aufwand

580.000 € - 700.000 € Sitzstufen im Schatten weniger 
Aufenthaltsqualität

Hohe Aufenthaltsqualität, 
Einschränkungen bei Hochwasser

410.000 € - 500.000 € Steg positiv, Hochwasser-Beden-
ken; Zugang Emsinsel

Gute Verbindung, hoher Kosten- 
und Eingriffsaufwand

750.000 € - 950.000 Kombination sehr positiv, hoher Ge-
wässereingriff; Zugang Emsinsel

Sehr hohe Qualität, hoher 
Planungs- und Kostenaufwand

12.250 € - 12.750 € Dezenter Erinnerungsort

29.000 € - 35.000 € Geringere Vielfalt, kostengünstig

50.000 € - 62.000 € Mehr Vielfalt, höhere Kosten

52.000 € - 64.000 € Mehr Vielfalt, höhere Kosten

40.000 € - 45.000 € Skaten vs. Rad Robuste, geringe Vielfalt

330.000 € - 400.000 € Sport vs. Rad; Gewässereingriff Erlebnisreich, schwer umsetzbar

65.000 € - 80.000 € Skaten vs. Rad Ausgewogen, gut umsetzbar

130.000 - 150.000 € Positiv: Aufenthalt in Sonnenlage Mehr Aufenthalt, höherer Eingriff

520.000 € - 640.000 € Moderater Mehrwert und Kosten

480.000 € - 570.000 € Hoher Mehrwert, moderate Kosten

740.000 € - 900.000 € Ufermauer für Boote freihalten Sehr hohe Qualität und Kosten

22.000 € - 26.000 € Schnell realisierbar, hohe Wirkkraft

54.000 € - 66.000 € Hochwasserabhängige Kosten Hohe Qualität, höhere Kosten

18.000 € - 22.000 € Tatsächliche Nutzung unklar Zurückhaltend, funktional

++ sehr positiv 
deutlicher Mehrwert, klare Stärke

+ positiv 
sinnvoller Beitrag, überwiegend 
vorteilhaft

0 neutral	  
weder wesentlich positive noch negative 
Auswirkungen

- kritisch 
erkennbare Einschränkungen oder Ziel-
konflikte

- -  sehr kritisch 
erhebliche Einschränkungen oder Aus-
schlusskriterium

Legende
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AUSBLICK

AUSBLICK

Die Machbarkeitsstudie zum Umfeld am Ems-
wehr zeigt auf, welche räumlichen, ökologischen 
und gestalterischen Potenziale dieser besondere 
Ort zwischen Natur, Geschichte und Stadt bietet. 
Im Mittelpunkt steht dabei nicht ein festgelegtes 
Endbild, sondern eine strategische Grundlage, 
die unterschiedliche Entwicklungspfade sichtbar 
macht und Orientierung für zukünftige Entschei-
dungen gibt.
Ziel ist es, die Qualitäten des Ortes behutsam 
weiterzuentwickeln: den Naturraum erlebbar zu 
machen, historische Bezüge zu stärken und den 
Flussraum als Teil der Innenstadt neu zu den-
ken. Die Betrachtung in Gestaltungsbausteinen 
ermöglicht es, Maßnahmen unabhängig vonein-
ander, schrittweise und in unterschiedlichen Zeit-
horizonten zu prüfen. Dabei stehen Umsetzbar-
keit, ökologische Verträglichkeit und langfristige 
Tragfähigkeit im Vordergrund.
Eine Realisierung einzelner Bausteine ist abhän-
gig von weiteren Rahmenbedingungen – etwa 
vom Umbau des Wehrs zum Raugerinne, von 
Fördermöglichkeiten, Genehmigungsprozes-
sen und politischen Beschlüssen. Insbesondere 
Maßnahmen im Bereich der ehemaligen Mühle 
stehen in enger zeitlicher Abhängigkeit mit dem 
Umbau des Raugerinnes und sind entsprechend 
abhängig von dessen Fortschritt.
Aus heutiger Perspektive erscheint eine Priori-
sierung sinnvoll, die den Fokus zunächst auf gut 
umsetzbare und weniger eingriffsintensive Be-
reiche legt. Dabei rückt insbesondere das Ket-
telerufer in den Vordergrund - den Bereich um 
die ehemalige Mühle ausgenommen. Kleinere 

Maßnahmen wie die Aufwertung der Waschstel-
le können unabhängig von größeren wasserbau-
lichen Entwicklungen betrachtet werden. 
Demgegenüber haben Maßnahmen im Bereich 
vor der Stadthalle und am Timmermanufer aus 
heutiger Sicht keine unmittelbare Priorität, da der 
räumliche Fokus nicht auf dieser Uferseite liegt, 
viel mehr ist die Verbindung der Stadthalle zum 
Naturraum zentral und die lineare Bewegung 
steht in diesem Bereich im Fokus. Hier steht eine 
langfristige Perspektive im Vordergrund, die sich 
an übergeordneten Entwicklungen und finanziel-
len Rahmenbedingungen orientiert. Insbesonde-
re im Hinblick auf die aktuellen Entwicklungen 
am Bernburgplatz ist dieser Raum behutsam zu 
entwickeln. 
Zudem ist der Aussichtspunkt im Hinblick auf die 
zeitliche und wirtschaftliche Umsetzbarkeit ein-
facher und schneller zu realisieren, jedoch müs-
sen Planungen an diese Stelle temporär und  in 
Abhängkeit zu Entwicklungen des angrenzenden 
Ems-Einkaufs-Centers erfolgen.
Das Leitmotiv „Ems trifft Natur, Geschichte und 
Stadt“ bleibt dabei handlungsleitend. Es formu-
liert keinen starren Entwurf, sondern eine Haltung 
zum Ort: sensibel gegenüber Natur und Hoch-
wasser, respektvoll im Umgang mit Geschichte 
und offen für eine qualitätsvolle Weiterentwick-
lung des Stadtraums.

Die Machbarkeitsstudie bildet somit keinen Ab-
schluss, sondern einen Ausgangspunkt. Sie 
schafft Transparenz über Potenziale und Ziel-
konflikte, bündelt fachliche und öffentliche Pers-
pektiven und stellt eine belastbare Grundlage für 
die nächsten Planungsschritte dar, mit dem Ziel, 
das Umfeld am Emswehr langfristig und behut-
sam weiterzuentwickeln.
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